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Heite 7, ſo und betr.
1. Zuſammenlegung der gewerblichen Schlachtungen im Kreiſe

Merſeburg.
2. Aenderungen zur Verordnung betr. die Vorführung der

Pferde bei Pferdevormuſterungen.
3. Nachentrichtung der Reichsſtempelabgabe zu ausländiſchen

Wertpapieren.
4. Verkauf von Lebensmitteln (Kreis-Einkauf).

Tageschronik
Die amerikaniſchen Bethlehem-Munitionswerke explodiert.
Die ruſſiſche Veröffentlichung über ein deutſches Friedens

angebot an England. (S. Beil.)
General Kornilow ſoll geſchlagen, ſeine Truppen gefangen

genommen ſein.

Die ruſſiſche Nationalverſammlung mit einem ſofortigen
Friedensantrag Lenins eröffnet.

Der Vielverband ſucht Rußland kalt zu ſtellen.
Die Entlaſſung der deutſchen Kriegsgefangenen in Rußland
Der Kampf gegen Lloyd George verſtärkt ſich.
Wieder 15 000 To. verſenkt.
Der Kriegszuſtand über einige Staaten Amerikas verhängt.

e

Der Landtag
und die Daterlandspartei,

Der unmittelbar gegen die Vaterlandspartei gerichtete, viel
erörterte Begmtenerlaß des Miniſters des Jnnern Dr. Drews
vot am Mittwoch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Gelegen
heit, einmal gründlich ein Regierungsſyſtem unter die kritiſche
Lupe zu nehmen, das in den verfloſſenen Kriegsjahren nach
Kräften dazu beigetragen hat, den urſprünglichen Siegeswillen
es Volkes und die einſtige politiſche Hochſtimmung in eine ge-
zudezu verzweifelte Depreſſion zu verkehren. Denn letzten Endes
Dinge es ſich auch bei dem ſachlich völlig verfehlten Erlaß des

iniſters des Innern nicht ſowohl um die Frage, ob und in-
wieweit es den politiſchen Beamten geſtattet ſein ſoll, ſich im
Rahmen einer Partei aktiv am politiſchen Leben zu betätigen,
bezw. dieſe oder jene Partei in ihren Zielen zu fördern, ſondern
auf der Anklagebank ſaß vielmehr das verhängnisvolle, mit dem
Sturze Herrn von Bethmann Hollwegs leider keineswegs be-
a Syſtem, alle Kräfte nach Möglichkeit niederzuhalten, die
darauf abzielen, das Volk wieder emporzureißen und die an
ſeinem Siegeswillen nagenden Kräfte zu paralyſieren

Es wird für die Geſchichtsſchreibung einmal einer der un-
verſtändlichſten Vorgänge dieſes Krieges ſein, daß die Regie-
rung es nicht vom erſten Tage darauf angelegt hat, mit allen
Mitteln den Geiſt der Auguſttage von 1914 lebendig zu erhalten.
Gerade mit Rückſicht auf die Schwere der dem Volke auferlegten
Opfer wäre es ihre elementare Pflicht geweſen, jene geiſtigen
und ſittlichen Jmponderabilien zu pflegen, die für das ſiegreiche
Durchhalten ſo ungeheuer ſchwer wiegen, und die nicht etwa erſt
künſtlich geſchaffen zu werden brauchten, ſondern die ſich der Re
gierung von ſelbſt in einem ſchier ungeahnten Maße darboten.
Statt deſſen unternahm die Regierung Herrn von Bethmann
Hollwegs geradezu einen ſyſtematiſchen Vernichtungsfeldzug
gegen alle Aeußerungen, die auch nur von ungefähr geeignet er
ſchienen, den Glauben des Volkes an ein größeres Deutſchland
als Ziel und Lohn der gebrachten Opfer zu ſtärken. Mit Recht
hat der Abgeordnete von Hennigs-Techlin die Regierung in
dieſer Hinſicht einer ſchweren Unterlaſſungsſünde angeklagt, und
mit vollem Recht hat er den Vorwurf gegen ſie erhoben, „Streit
fälle allerſchlimmſter Art ins Volk geworfen und künſtlich und
ſyſtematiſch den Unfrieden in das Volk hineingetragen“ zu haben.

Und nun, nachdem die innere Not aufs höchſte geſtiegen
war, und das Volk aus ſich heraus durch Gründung der Vater
landspartei den Geſundungsprozeß in die Wege zu leiten ſuchte

nun kommt Herr Dr. Drews mit ſeinem Beamten-Erlaß und
rollt der bitternotwendigen Aufklärungsarbeit der Vaterlands-
partei gewollt oder ungewollt Steine in den Weg. Hat
man an maßgebender Stelle denn immer noch nicht begriffen,
worum es in dieſem Kriege geht, und vor allem, daß angeſichts
einer ſolchen Laſt an Entbehrungen und Opfern, wie ſie das
deutſche Volk ſeit Jahren trägt, die aufrichtenden, den Willen
zum Durchhalten und zum Siege ſtählenden VBeſtrebun-
gen im weiteſten Umfange gefördert werden müſſen Oder
glaubt man wirklich, daß man mit den hunderttauſend Verfügun
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und den ſonſtigen Lebensäußerungen einer engherzigen
ureaukratie das Volk zum Siege zu führen vermag

Hätte Herr Dr. Drews ein Gefühl für die tieferen Zuſam-
menhänge, welche die Gründung einer „Vaterlandspartei“ not-
wendig gemacht haben er hätte es ſicherlich durch rechtzeitige
Zurückziehung des Erlaſſes vermieden, die Regierung den
ſchweren Vorwürfen auszuſetzen, die am Mittwoch im Abgeord-
netenhauſe von den Abgeordneten Hennigs-Techlin, Fuhrmann
und Mertin erhoben worden ſind, und die durch nichts entkräftet
werden können. Dieſe, einſtweilen nur ideelle Niederlage, der
hoffentlich in der Kommiſſionsberatung auch die materielle fol-
gen wird, wäre zu vermeiden geweſen, um ſo mehr, als die Re
gierung zu Nutz und Frommen ihrer Autorität ſicherlich kein
Jntereſſe daran hat, wenn ihr immer und immer wieder vor-
gehalten wird, daß wir ihrem Wirken den Sieg am aller-
wenigſten verdanken!

Und wenn der fortſchrittliche Redner mit billigen Witzen
und abwegigen, logiſch nichts weniger als überzeugenden Be
hauptungen die Ankläger matt zu ſetzen ſuchte, ſo beweiſt der
Ton und das Beſtreben, eine tief ernſte Angelegenheit zur Ge-
wiſſensberuhigung der angeklagten Reichstagsmehrheit ins
Lächerliche zu ziehen, wie ſeltſam ſich Vaterlands- und Freiheits
gefühl in manchen Köpfen verſchoben haben.

Pom Kriege und Frieden.
Aus dem Oſten

Die Waffenſtillſtandsverhandlungen.
Berlin, 14. Dezember. (Amtlich.) Am Vor und Nach-

mittag des 13. Dezember fanden in Breſt-LitowskVoll-
ſitzungen ſtatt, in denen die einzelnen Punkte der beiderſeiti-
gen Waffenſtillſtandsentwürfe den Gegenſtand eingehender Be
ratungen bildeten. Am 14. Dezember vorm. werden die Ver-
handlungen fortgeſetzt.

Major Moraht ſchreibt übrigens in der „Diſch Tagesztg.“
durchaus zutreffend, Rußland ſei augenblicklich in politiſcher und
militäriſcher Hinſicht voller unbegrenzter Möglichkeiten. Jeden-
folls dürften wir die bisherige Waffenruhe noch nicht als
Waffenſtillſtand oder gar als Sonderfrieden betrachten, ſondern
auch auf andere Möglichkeiten vorbereitet bleiben. Das dürfte
vollkommen zutreffen. Es gilt deshalb um ſo mehr nüchtern
zu bleiben, als die amtliche Berichterſtattung bisher durchaus
geeignet iſt, bei uns einen vorzeitigen Optimismus zu erwecken.

Die Kämpfe um die Macht in Rußland.
Amſterdam, 14. Dezember. Nach einer Reutermeldung aus

Petersburg vom 13. haben die Maximaliſten 8000 Mann
in den Kaſernen in der Nachbarſchaft des Tauriſchen Pa-
laſt es zuſammengezogen, auch der Tauriſche Palaſt ſelbſt iſt
militäriſch beſetzt.

Petersburg, 11. Dezember. (Reuter.) Die führenden
Mitglieder des Rates der Vereinigung der Koſaken-
truppen wurden hier im Auftrage des dem Sowjet angeglie-
derten Koſakenkomitees verhaftet.

Kopenhagen, 14. Dezember. Die P. T.-A. vom
13. d. M. beſtätigt die Reutermeldung, daß Kornilows
Sturmtruppen durch Abteilungen der Roten Garde und
Armeetruppen geſchlagen worden ſind; Kornilow habe
die Flucht ergriffen, und Kaledins Abteilungen hätten Ka-
luga geräumt, das von den Regierungstruppen beſetzt
worden ſei. Die Schwarze Meerflotte ſtehe ganz auf
Seiten der Regierung der Arbeiter und Bauern und habe
Torpedoboote zur Bekämpfung Kaledins in den Don entſandt.

Schweizer Grenze, 14. Dezember. Havas berichtet aus
Petersburg „Prawda“ meldet, daß in Odeſſa Abtei-
lungen der Roten Garde die Stadt durchziehen, in der Un-
ruhe herrſcht. Eine Verfügung ſchreibt die Requiſition der
Automobile vor und fordert die Arbeiter und Soldaten auf, an
der Bekämpfung der Kadetten, Kaledins und Kornilows teil
zunehmen.

Genf, 14. Dezember. Der Einfluß Kaledins iſt infolge
des Mangels jeden Erfolges ſtark geſunken. Der Aufruf
der Maximaliſten an Kaledins Anhang beurteilen die Peters-
burger Korreſpondenten der franzöſiſchen Zeitungen als nicht
zu unterſchätzende Ausnützung der Unſtimmigkeiten zwiſchen
Kaledin und ſeinen Koſaken, die in Kornilow einen un er-
wünſchten Ein.dringling erblicken.

Petersburg, 14. Dezember. (Reuter.) Der Vertreter
der Regierung telegraphiert, daß die maximaliſtiſchen Truppen
Tamarowka und Kalugabeſetzten, Kornilows
Stoßtruppen entwaffneten und gefangen nahmen
und die revolutionäre Gewalt wieder herſtellten. Der Kom
miſſar der Schwarze Meerflotte verlangt telegraphiſche ſofortige
Entſendung aller Schwarze Meer- Abteilungen mit zahlreichen
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Maſchinengewehren und teilt mit, daß die Truppen des
Kadetten Roſtow mit Panzerautos angreifen,

Petersburg, 10. Dezember. (Reuter, verſpätet eingegan
gen.) Krylenko telegraphiert, General Scheremiſow
habe ſich geweigert, zu ihm nach Pfkow zu kommen, und ſei des
halb ab geſetzt worden. Krylenko fügte hinzu, die ganze
Garniſon Pſkow ſei auf Seiten der Bolſchewiki; er rücke vor.

Der Kommiſſär der fünften Armee meldet die Ankunſt
Krylenkos in Dünaburg. Der Armeeführer General Bold y
reff wurde ab geſetzt und verhaftet.

Die Bolſchewiki an die Mohammedaner.
Stockholm, 14. Dezember. „Prawda“ veröffentlicht einen

Aufruf der bolſchewiſtiſchen Regierung, der ſämtlichen m uſeb
ma niſchen Stämmen Rußlands volle Glaubens
freiheit, das Recht der Selbſtverwaltung zuſichert
und ſie auffordert, die Revolution zu unterſtützen. Perſien
erhält die Zuſicherung, daß ſofort nach Aufhören der Kriegsope-
rationen die ruſſiſchen Truppen vom perſiſchen Boden zurück
gezogen werden ſollen. Die Mohammedaner des ganzen
Orients werden aufgefordert, unverzüglich das Joch der eurs
päiſchen Unterdrücker abzuſchütteln.

Engliſche Märchen.

Amſterdam, 14. Dezember. Nach „Alg. Handelsbl.“ er
fährt „Daily Chron.“ aus Petersburg, daß ein Aufſtand
gegen die Bolſchewiki in Petersburg erwartet wird.
Dasſelbe Londoner Blatt erzählt ſeinen Leſern, Großfür
Paul Alexandrowitſch ſei vier Tage im Smolny-J
tut geweſen und von Lenin und ſeinen Anhängern mit großer
Ehrerbietung behandelt worden.

Lenin für ſofortigen Frieden vor der Nationalverſammlung.
Das Stockholmer „Dagblad“ meldet aus Petersburg:

Die ruſſiſche konſtituierende Verſammlung welche
am Dienstag nachmittag zuſammentrat, wurde mit einer
großen Rede Lenins er öffnet, in welcher dieſer die Voll
machten für einen ſofortigen Frieden verlangte.

Berlin, 15. Dezember. Kein Mitglied der konſti
tuierenden Verſammlung in Petersburg wurde, wie die Blätter
melden, im Tauriſchen Palaſt zugelaſſen, ohne einen Paß,
der von den maximaliſtiſchen Kommiſſaren unterzeichnet war.
Das Gebäude war von mehreren Kompagnien beſetzt.
Der „Prawda“ zufolge ſoll für den Regierungsantrag auf ſofort
tigen Friedensſchluß eine Mehrheit von über
150 Stimmen vorhanden ſein.

Freilaſſung früherer ruſſiſcher Miniſter.
Stockholm, 13. Dezember. „Jsveſtia“ zufolge beſchloß

die Unterſuchungskommiſſion, die früheren Miniſter Schte-
ſcheglowitow und Chwoſtow aus der Peter-Pauls-
Feſtung gegen Sicherſtellung von 128 Million Rubel zu ent
laſſen. General Rennenkampf, von deſſen Freilaſſung
ebenfalls die Rede war, teilt mit, daß er es unter den jetzigen
Verhältniſſen vorziehe, in der Feſtung zu verbleiben.

Die Antwort an Buchanan.
Genf, 14. Dezember. Als Antwort auf die Anſprache des

engliſchen Botſchafters an die Petersburger Preſſe er
klärt „Prawda“, man müſſe mit dem Waffenſtillſtand
anfangen, um die Möglichkeit zu haben, die Bedin-
gungen für einen allgemeinen Frieden zu beſprechen. Die
Rede Buchanans, der Umſtand, daß auf der Pariſer
Konferenz keine Beſchlüſſe gefaßt wurden, und Lord
Lansdownes Brief betrachtet das Blatt als Zeichen
von Auflöſung in den führenden Kreiſen der Entente, die die
wachſende Macht der BolſchewikiRegierung zu verſtehen be-
ginnen. Die „Prawda“ hofft, die Maſſen würden die Entente
zwingen, den Verhandlungen zuzuſtimmen.

Balfour rechtfertigt Buchanan.
Baſel, 14. Dezember. Der „Neuen Korr.“ wird aus Lon

don gemeldet: Jn Beantwortung einer Anfrage erklärte Bo-
nar Law im Unterhauſe, daß die kürzlich vom britiſchen Bot
ſchafter Buch anan in Petersburg abgegebenen Erkläru nungen
in vollem Maße gerechtfertigt ſeien. Sie hätten auf eis
nem von Balfour ſtammenden Telegramm baſiert.

Repreſſivmaßnahmen des Vielverbandes.
Lugano, 13. Dezember. Einer italieniſchen Blättermel

dung zufolge hat die engliſche Regierung alle Ausfuhrbewilli
gungen nach Rußland aufgehoben. Der engliſche Vertreter in
Stockholm wurde angewieſen, alle in Schweden liegenden
aus den Vierverbandsländern ſtammenden Tranſitwaren



ch Rußland aufzuhalten. Ein Teil wurde nach Eng-
d zurückgeführt, ein Teil in Schweden verkauft.

Alle ruſſiſchen Untertanen, welche ſich in den
lliierten Staaten aufhalten und Sympathien für dieden ruſſiſche Regierung bekunden, ſind Zwangsmaß

egeln unterworfen.
Der auf der Pariſer Entente- Konferenz gefaßte

luß, Rußland überall von der Außenwelt abzu-
chneiden, wird J ausgeführt: auch in Per
ien und China ſoll die ruſſiſche Grenze beſetzt werden. Ka-
edin hat von dem Botſchafter Buchanan mehrere

Millionen Rubelerhalten, um Koſaken und andere
ruſſiſche Soldaten anzuwerben und gegen Lenin zu kämpfen.

Amſterdam, 13. Dezember. Wie aus London gemeldet
wird, ſind ſämtliche ruſſiſche Guthaben in den
alliierten Ländern von der Entente beſchlagnahmt
worden.

Es handelt ſich bei dieſen Guthaben um keine geringen Be
träge. Allein die Ruſſiſche Staatsbank hat ja bis in die jüngſte
Zeit hinein an „Gold im Auslande über 2 Milliarden Rubel
aufgeführt!

Stellt Rußland doch den Schuldendienſt ein
Berlin, 15. Dezember. Eine Senſationsnachricht, deren

Beſtätigung abzuwarten iſt, liegt dem „B. L.-A.“ aus dem
Hag vor. Der Abgeordnete Nierop, Präſident der Amſter-
damer Bank, gab in der Erſten Kammer eine Mitteilung, es ſei
ihm der Bericht zugegangen, daß die Kupons der ruſſi-
ſchen Anleihen tatſächlich micht bezahlt werden ſollen.

Das Winterpalais brennt?
Berlin, 15. Dezember. Franzöſiſche Blätter melden über

London aus Petersburg, daß das Winterpalais in
Flammen ſtehe.

Dieſes Feuer dürfte auch aus
gefloſſen ſein.

Entlaſſung der deutſchen Kriegsgefangenen
Das „Haämb. Frmdbl.“ meldet aus Stockholm Nach

dem „Djen“ wird im Smolny-Jnſtitut gegen eine Ver
fügung ausgefertigt, die den Kriegsgeſangenen die
gleichen Rechte zubilligt, wie allen anderen in Rußland
wohnenden fremden Antertanen. Der Rat des Peters-
burger Militärbezirks begann angeblich bereits am 4. Dezem
ber mit der Entlaſſung der deutſchen und öſterreichiſch-
ungariſchen Krieg sgefangenen. Den entlaſſenen Kriegs-
gefangenen wird von der Regierung der Räte das Verſpre-
ch en abgenommen, am Kriege nichtmehrteilzuneh-
men. Trotzki verfügte telegraphiſch die Aufhebung aller
geſetzlichen Beſchränkungen der in der Gegend von Wiatka
angeſiedelten deutſchen Zivilgefangenen.

Ein neuer rumäniſcher Oberbefehlshaber.
Bern, 13. Dezember. Der „Temps“ meldet aus Jaſſy:

Seneral ezan, Adjutant des Königs und früherer Kom-
mandant des vierten Armeekorps, wurde zum Generaliſſi-
m us der rumäniſchen Armee ernannt.

„Daily Chron.“ meldet aus Jaſſy: An der rumäniſchen

d die Bildu maximaliſtiſcher Sol-atenausſchüſſe zu. Der neue Obergeneral wird daher
bald nicht mehr viel zu ſagen haben!

Die Sarrail-Armee vor dem Abbau.
Vern, 14. Dezember. „Matin“ meldet: Die Alliiertenhaben die Aufrechter haltung der Expedition Sar

Kails im Orient beſchloſſen, ſo lange der rumä-
iſche Waffenſtillſtand nicht zum Frieden geführt

und ſo lange die griechiſche Regierung die
obiliſierung des Heeres von dem Belaſſen der Truppen

Sarrails auf griechiſchem Boden abhängig macht.
Jn verſtändliches Deutſch überſetzt, heißt das ſoviel, als der

Abbau der mazedoniſchen Expedition ſteht in naher
Ausſicht.

Aus dem Weſten
Der Prozeß Caillaux.

Paris, 14. Dezember. (Havas.) Der Unterſuchungsaus-
heut für die Angelegenheit Caillaux und Louſtelet hörte

eute die Ausfagen des Miniſterpräſidenten Clemenceau
und Jgnace. Clemenceau übergab dem Ausſchuß einzelne
Akten und ein Aktenſtück des Miniſteriums des Auswärtigen,
allerdings nicht ſolche, die fremden Regierungen gehörten.
Jgnace erklärte zu dem Aktenſtück, der Jnhalt beziehe ſich auf
Beſchuldigungen des Einverſtändniſſes mit dem Feinde und
das Vorgehen gegen die Sicherheit des Staates. Das Akten-
ſtück enthalte tatſächlich zwei verſchiedene Tatſachen, nämli“ die
Angelegenheiten Almereyda, Bolo, Cavalline und
die Umtriebe, die Caillaux zur Laſt gelegt werden. Das Verhör
di l ſamenceon und Jgnace hat länger als eine Stunde ge

auert.

Entente-Petroleumkannen

Um den Entente-Generaliſſimus.
General Petain ſchreibt in der „Libre parole“: Die

ganze Preſſe Frankreichs iſt darin einig, daß ein
einheitlicher Führer berufen werden muß. Jhn for-
dern Politiker aller Richtungen, Militärkritiker wie Rouſſet und
Civrieux und zahlreiche andere Journaliſten. Aber die Frage
iſt, woher ihn nehmen Soll er Engländer, Franzoſe
oder Jtaliener ſein? Jch glaube, an dieſer Frage nimmt
die engliſche Empfindlichkeit Anſtoß. Und doch weiſt
alles darauf hin, daß es ein Franzoſe ſein muß. Frank
reich iſt der wichtigſte Kriegsſchauplatz, auf unſerem
Boden darf kein fremder General die Oberleitung haben, und
wäre es unſer beſter Freund. Frankreich hat auch bis
auf dieſen Tag die Hauptlaſt des Krieges getragen, es
verfügt über die ihrer Vergangenheit nach geeignetſten Generäle,
es iſt die Seele des Verbandes. Jch glaube, die Jtaliener und
Amerikaner werden das anerkennen aber wieviel Schlachten
wie die am Jſonzo und bei Cambrai werden noch nötig ſein,
damit ſich auch unſere trefflichen engliſchen Freunde in dieſe
Notwendigkeit finden Möchte das bald der Fall ſein!

Gegen die Pazifiſten.
Amſterdam, 14. Dezember. Wie aus London be

richtet wird, ergreift die britiſche Regierung gegen die
wachſende Pazifiſtenbewegung und die Friedenspoli-
tiker nunmehr ſehr ſcharfe Maßregeln. Jn England ſpiele ſich
jetzt der Endkampf zwiſchen den Politikern, die den Frie
den wünſchen zu denen auch As quith gehört und
dem Kabinett ab, das vermutlich trotz aller kraſſeſten Mittel
ab treten wird. Fällt Lloyd George, ſo wird die North
eliffe- Preſſe auch eine Friedenskampagne er
kſinen. (77)

Amſterdam, 14. Dezember. Laut „Alg. Handelsbl.“ mel
det Chron.“: Für den 28. 12. iſt von dem Gewerk-
ſchaftskongreß und der Arbeiterpartei ein Kon-
greß einberuſen worden, auf dem die Kriegsziele Eng-
lands und ſeiner Bundesgenoſſen beſprochen werden ſollen.
Am 29. Dezember wird dieſer Kongreß ſich mit dem
Lebensmittelproblem beſchäftigen.

Geddes flunkert weiter.
London, 14. Dezember. (Reuter.) Geddes ſagte im

Unterhauſe: Der Bau von Handelsſchiffen wird mit
Hilfe von Kriegsgefangenen mit einem Geſamtkoſtenauſfwand
von 3887000 Pfund Skerling gefördert werden. Der Be
dar b Handelsſchiffen iſt größer denn je. Die U-Boot-
drohung iſt nach meiner Meinung in Schach gehalten,
aber noch nicht überwunden (1). Die Schiffsbauten erſetzen
noch nicht die Verluſte, aber es dürfen weder gute noch ſchlechte
Schlüſſe aus einzelnen Wochen gezogen werden. Die Abwärts-
bewegung der Verluſte bei uns ſowohl wie bei unſeren Verbün-
deten iſt fortdauernd befriedigend. Die Aufwärtsbewegung
des Handelsſchiffsbaues wird zweifellos aufrecht erhalten wer
den. Die Zunahme der Vernichtung von Unter-
ſeebooten dauert gleichfalls in befriedigender Weiſe fort ((9).
Zweifellos wird dieſe Bewegung ſtufenweiſe zunehmen. Wenn
das Land ſtrenge Sparſamkeit übt und gemäß den Ueberliefe
rungen unſerer Raſſe entſchloſſen iſt, alle ſeine Kraft anzuwen-
den, un d keine Anſtrengung unterläßt, um den UBootsangriff
abzuſchlagen, ſo iſt wegen des Endergebniſſes nichts zu be-
fürchten.

Glückliches England, das ſich mit Wenn und Aber bis zur
Erſchlaffung füttern läßt!

Portugal für den „Verſtändigungsfrieden“.
Vafel, 14. Dezember. „Daily Rews“ meldet: Die neue

portugieſiſche Revolutions regierung hat mit ihrer
Erklärung, daß ſie den Verpflichtungen gegenüber den Alliierten
treu bleiben wolle, einen Aufruf an die Kriegführenden er
laſſen, der die Alliierten zu Beſ prechungen auf der Grund
lage der ruſſiſchen Verſtändigung sformel einladet.

Bern, 14. Dezember. Lyoner Blätter melden aus Liſſa-
b on Ein Erlaß verfügt, daß Machado bis zum Erlöſchen
ſeines Mandates ſeinen Wohnſitz außerhalb Portugals auf-
ſchlagen muß. Norton Mattos und Leon Pego reiſten an Bord
eines engliſchen Kreuzers ab. Der frühere Miniſterpräſident
Coſta, der frühere Miniſter des Aeußeren So are z und die
Führer der demokratiſchen Partei wurden nach den Azoren
geſandt. Sidonio Poes übernimmt den Vorſitz in der
vorläufigen Regierung. Die Wahlen für die verfaſſung-
gebende Verſammlung ſind auf den April 1918 feſtgeſetzt.
Die verfaſſunggebende Verſammlung wird die nationale Ver-
faſſung abändern und den endgültigen Präſidenten wählen.

Der Krieg gegen Italien
Zwei intereſſante Befehle

wurden in Jtalien erbeutet. Der eine trägt die Auf-
ſchrift „Königlich italieniſches Heer. Oberſte Heeresleitung.
Abteilung verſchiedener Angelegenheiten. Sektion Diſziplin.
Streng geheimer Befehl. 4. September 1917.“ Er beſpricht
die „zahlreichen ſchweren Fälle von Meuterei bei Ge-
legenheit von Eiſenabhntransporten, die häufig das Gepräge
tatſächlicher Revolten mit dem gen von Feuerwaffen
haben“, und beſtimmt, daß in Zukunft „die Waffen den Trup-
penkommandos auf der Eiſenbahn abgenommen und in geeig-
neter Weiſe in beſonderen n niedergelegt werden
ſollen“. Der zweite iſt ein Tagesbefehl des 221. Jn-
fanterie- Regiments vom 26. Auguſt. Darin heißt es: „Die
Deſertionen, die zeitweilig zurückgegangen waren, haben
jetzt wieder einen Umfang angenommen, der ernſtlich die
Moral und die Kriegstüchtigkeit der Truppenteile gefährdet.
die Korps-Kommandos und die nachgeordneten Kommando-
ſtellen müſſen mit der äußerſten Energie gegen dieſe traurige Er
ſcheinung einſchreiten. Die neuen Anordnungen der Oberſten
Heeresleitung ſehen die Todesſtrafe vor für jede eigenmäch
tige Entfernung aus den Truppenteilen der erſten Linie und für
jede Deſertion von Militärperſonen, die allein oder im Trup-
penverband ſich zur erſten Linie zu begeben haben.“

Geheimſitzung von Kammer und Senat.
Bern, 14. Dezember. „Corr. d. Sera“* meldet aus Rom

Die erſte Geheimſitzung dauerte viereinhalb Stunden.
Die Ein gänge zum Monte Citorio waren ſtrengſtens
be wacht. Auf dem Platze am Monte Citorio waren Polizei
beamte, vor dem Palaſt Polizeibeamte in Zivil und Türſteher
verteilt. Die Eingangstüren zu den Tribünen waren abge-
ſchloſſen. Den früheren Abgeordneten war der Zutritt zu irgend
welchen Räumen des Monte Citorio unterſagt; auch den Kam
merbeamten war der Eintritt in die Aula verboten worden.
An der Aula waren über 300 Abgeordnete anweſend ſowie alle
Regierungsmitglieder. Zwei Miniſter und ſieben Abgeordnete,
deren Namen nicht genannt werden dürfen, hielten Reden.
Man dürfe nur andeuten, daß die Diskuſſion ſich faſt aus
ſchließlich mit der militäriſchen Politik befaßte, zwei
Abgeordnete ſtreiften in ihren Reden die äußere Politik.
Man vermutet, daß Sonnabend die Geheimſitzungen beendet
ſein werden, in welchem Falle am nächſten Montag die öffent-
lichen Sitzungen wieder aufgenommen würden zwecks Erörte-
rung der proviſoriſchen Budgetzwölftel und der Regierungs-
erklärungen. Vor der Geheimſitzung ging das Gerücht, daß
auch den Senatoren geſtattet ſein ſollte, an den Erörterungen
teilzunehmen, was aber nicht geſchah.

Rom, 14. Dezember. (Stefani.) Der Senat beſchloß
mit Zuſtimmung der Regierung eine Geheimſitz ung abzu-
halten. Der Zeitpunkt der Sitzung wird ſpäter bekanntgegeben.

Bern, 14. Dezember. Die italieniſche Preſſe meldet: Eine
in der Kammer eingebrachte Tagesordnung Giagcomo Ferres
verlangt ſchärſſte Beſtrafung der an der Kataſtrophe
ander Frontſchuldigen Perſonen, auch derjenigen, die
die Verantwortung von ſich abzuwälzen ſuchen. Die Haus-
haltsprüfungkommiſſion nahm in Anweſenheit des Miniſters
Nitti mit 15 gegen 9 Stimmen den Regierungsvorſchlag an
und wird ſomit der Kammer ein Proviſorium bis 30. Juni 1918
vorſchlagen.

Kohlennot in Neapel.
Bern, 14. Dezember. „Avanti“ zufolge herrſcht in Neapel

ſchwerſter Kohlenmangel, beſonders da die Kleinhändler
die Kohlen vielfach verſteckt halten, um ſie nicht zum jetzigen
Höchſtpreis von vierzig Centimes das Kilo abgeben zu müſſen.

Der Seekrieg
Wieder 15 000 To. vernichtet. m

1Berlin 4. Dezember. Amtlich. m Aermelkanalbie Tätigkeit unſerer n t 15 000wurden durch

Br.-R.-To. vernichtet. Unter den verſenkten Schiffen de
fanden ſich drei mittelgroße beladene D von denen einer
bewaffnet war, ſowie ein Dampfer von etwa 6900 To. Einer
der vernichteten Dampfer wurde aus einem geſicherten Geleit
zug herausgeſchoſſen.

Funchal abermals von einem U-Voot beſchoſſen.

Liſſabon, 13. Dezember. (Havas.) Ein deutſches
U-Boot hat auf Funchal etwa 40 Granaten abge
feuert. Einige Wohnhäuſer ſind eingeſtürzt. Es gab Tote
und erwundete. Patrouillenſchiffe verfolgten das U-Boot, das
entfloh.

Ein norwegiſcher Vericht über Vernichtung des engliſchen

Geleitzuges.
Chriſtiania, 13. Dezember. (RNorsk Tal.-Bür.) Ein

Geleitzug, beſtehend aus ſechs Handelsfahr-
zeugen, darunter wahrſcheinlich einem däniſchen, der Ler-
wick Dienstag abend verlaſſen hatte und von zwei eng
liſchen Zerſtörern und vier Trawlern begleitet
war, wurde nahe der norwegiſchen Küſte von vier deutſchen
Torpedojägern angegriffen. Alle Handelsſchiffe und Trawlers
wurden verſenkt, auch ein JZerſtörer vernichtet.
Der zweite iſt ſtark beſchädigt mit vielen Toten und Ver
wundeten in einem norwegiſchen Hafen eingelaufen. Der
Kampf war ſehr erbittert.

Ein weiterer Bericht ſagt:
An Bord eines engliſchen Torpedojägers lagen, nach Aus

ſagen der Mannſchaft, zehn Leichen engliſcher Seeleute.
Auf die Frage, warum die engliſchen Kriegsſchiffe
nicht die deutſchen getroffen hätten, antworteten die
Engländer, daß die deutſchen außerhalb Schuß weite
ſeien. Das engliſche Geſchütz reiche nur 10 000 Meter, während
die deutſchen 12 000 Meter entfernt waren.

Ein feindliches Lazarettſchiff geſunken.
Bern, 14. Dezember. Laut „Jmparcial“ vom 20. Novem

ber iſt das Lazarettſchiff „Goorkha“, 6335 Br.-R.-To.,
auf dem Wege nach Sebenico auf eine Mine gelaufen und
geſunken. 400 Verwundete wurden gerettet.

Der Krieg mit Amerika
Exploſion in den Mnnitionswerkſtätten von Bethlehem.
Bern, 14. Dezember. „Progres de Lyon“ meldet aus Wa

ſhington: Jn den Munitionsfabhriken von Beth-
lehem ereignete ſich eine Exploſion, Eitnzelheäten werden
nicht bekannt gegeben.

Wie jedoch der „Petit Pariſien“ aus Waſhington ex-
fährt, wurde die Munitionsfabrik der Bethlehem
Steel Corporgtion durch eine Exploſion vollſtändig
zerſtört, deren Luftdruck ſo ſtark war, daß in der Narhberr
ſtadt Cheſter die Fenſterſcheiben erzitterten. Die Ruinen der ex
plodierten Gebäude fingen Feuer narh der Exploſion. Da die
Telegraphenpapezrate zerſtört wurden, fehlen Einzelheiten. Man
vermutet, daß viele Perſonen ums Leben gekommen
ſind.

Kriegszuſtand in einigen Staaten Amerikas.
Genf, 14. Dezember. Die Südd, Korr. meldet: Die „Cen

tral News“ meldet aus Newyork: Jnfolge revolutionä
rer Treibereien wurde über eine Anzahl Swaaten des Ror
dens und Weſtens der Kriegszuſtand verhängt.

Die Keutralen
Aufnahme einer holländiſchen Anleihe.

gag, 14. Dezember. Die erſte Kammer hat die Vorlage
zur Aufnahme einer Anleihe von 500 Millionen Gulden und
zur Konvertierung der 5prozentigen Anleihe vom Jahre 1914 ar
genommen.
Beteiligung von Entente Agenten an den Züricher Krawallen

Berlin, 14. Dezember. Aus gutunterrichteter Quelle verlau
tet, daß an den Züricher Krawallen Entente-Agen
ten beteiligt waren. Man ſpricht von einem Emil Vietet
der vor einigen Monaten kurze Zeit inhaftiert wurde, al
er verſuchte, mehrere Kiſten revolutionärer Flug
ſchriften über den Bodenſee nach Deutſchland zu ſchmug
geln. Der Rädelsführer Daetwyler wird von amerika
niſchem Geld unterhalten und hat mit amerikaniſcher
Mitteln eine Anzahl Anhänger geworben. Er verkehrie im Okto
ber und November viel mit Angeſtellten der franzöſiſchen Konſu-
lats in Bern und Lauſanne. Die gerichtliche Unterſuchung iſt noch
nicht abgeſchloſſen.

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalien.

Geſtern n der Braumeiſter Fritz Bur meiſter ganz
unerwartet nach ſchwerem Leiden. Der Verſtorbene war viele
Jahre Braumeiſter an der Stadtbrauerei Carl Berger und hatte
ſich das volle Vertrauen ſeiner Chefs erworben. Seinen
Mitarbeitern war er ein lieber Kollege, dem Arbeitsperſonal ein
freundlicher, gerechter Vorgeſetzter. Die Einäſcherung findet im
Krematorium in Halle ſtatt.

Patriotiſcher Verein für den Kreis Merſebrg.
Am kommenden Montag, nachm. 4 Uhr findet in Halle in

den Thaliaſälen ein konſervativer für dieProvinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt ſtatt. Die Teil-
nahme aller auf konſervativem Boden ſtehender Einwohner un-
ſeres Kreiſes an dieſem Parteitag iſt ſehr erwünſcht. Die Haupt-
reden werden General der Jnfanterie von Liebert und Land
trat Winckler halten. An dieſe Reden ſchließt ſich eine
allgemeine Ausſprache über alle uns gegenwärtig bewegen-
den Fragen an.

Amtliche Bekanntmachungen
über Aenderung zur Verordnung betr. die Vorführung der Pferde
bei Pferdevormuſterungen, Zuſammenlegung der gewerblichen
Schlachtungen im Kreiſe Merſeburg u. a. finden unſere Leſer im
heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Brot und Fleiſchmarken-Ausgabe,
Die Ausgabe der Brotmarken, Brotzuſatzmarken und Zucker

marken, ſowie der Fleiſchmarken findet am nächſten Montag und
Dienstag im alten Rathaus in der Burgſtraße ſtatt. Näheres iſt
aus der amtlichen Bekanntmachung im heutigen Jnſeratenteil
unſeres Blates erſichtlich.

Ausgabe von Heringen,
Auf S Nr. 49 werden an Haushaltungen bis zu

3 Perſonen auf den Kopf 75 Gramm Brieslinge, von 4 Perſonen
2 Heringe, von 5 Perſonen 2 Heringe und 75 Gramm Briesli
und von 6 Perſonen 3 Heringe ausgegeben. Näheres ſiehe B
kanntmachung.

Ueber die Treppenbelenchtung

e Leſer eine n amtliche Bekanntmachung
eutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.
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zum Durchhalten auch in der Geflügelzucht auf.

In den Kammerlichtſpielenwird d nende Filmwerk „Nächte des Grauens“ und die
r „De gsverein“ gezeigt. Am Sonntag findet von s Uhr eine Sugendrorſtellung ſtatt.

Jn dem Zugverkehr Merſeburg Schafſtädt
D wichtige Aenderungen eingetreten, wie aus einer amtlichen

ekanntmachung in der vorliegenden Nummer unſeres Blattes
hervorgeht.

Die Geflägel-, Kaninchen und Gerät Ausſtellung
in Merſeburg wurde heute mittag im „Neuen Schützenhaus“ er
öffnet. Zu der Feier waren außer Regierungspräſident von
Gersdorff und ſeiner Gattin Erſter Bürgermeiſter Herz J
und Landrat Winkler erſchienen. Der Ausſtellungsleiter, Gü

tervorſteher Graf, ſchilderte in einer Anſprache mit anſchau
lichen Worten die Entwicklung des hieſigen Geflügelzüchter-
vereins und das Zuſtandekommen der r re Ausſtellung.
Außerdem hielt der Redner die Mitglieder zur pünktlichen Ablie-
erung der Eier, die an den Kreis geliefer werden müſſen, an und
dankte den Behörden für das Wohlwollen, das ſie dem Geflügel-
züchterverein entgegengebracht haben. Zum Schluß forderte er

Darauf ergriff
Regierungspräſident von Gersdorff das Wort und ſprach
ſeine Freude über die erfreulichen Reſultate, die unſer Geflügel-
üchterverein bisher erzielt hat, aus, begrüßte es, daß die Ausſellung trotz der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe unſerer

Tage zuſtande gekommen iſt und erklärte die Ausſtellung für er-

öffnet. sDie Ausſtellung iſt überaus reich beſchickt worden. Ueber
500 Tiere konnten ausgeſtellt werden. Ein flüchtiger Ueberblick
genügte um zu erkennen, daß die Ausſtellungsleitung mit dan-
fenswertem Eifer eine wirklich ſehenswerte Ausſtellung zuſtande

gebracht hat. Unter dem Geflügel ſah man ſelten ſchöne Exem-
are. Auch die Abteilungen für Watergeflügel, Kaninchen und

Geräte boten viel Sehenswertes. Wir können unſeren Leſern
den Beſuch der Ausſtellung am morgigen Sonntag nur empfehlen.
Auch dem Richtf nun wird eine Beſichtigung viel Freude
bereiten.

Aufgegriffen
wurde ein Sechzehnjähriger aus Halle, der ſich hier herumgetrie-
hen hatte.

Diebſtähle.
Feſtgenommen wurden zwei Männer, die einen Anzug aus

einem Grundſtück in der Leunger Straße geſtohlen hatten und ein
Arbeiter, der ſeiner Wirtin einen Anzug entwendet hatte.

Die Land wirtſchaftliche Veilage
finden unſere Leſer in der vorliegenden Nummer unſeres Blattes.

Neue Schnellzugsgebühren.
Ab 15. ber 1917 iſt bei Ben g von Schnellzügen

anſtelle der bisherigen Ergänzungsgebühr eine ſolche in Höhe
100 vom Hundert des h Fahrpreiſes zu entrich-

Die Mindeſtgebühr beträ Mk., wird bei einem
gsfahrpreis unter durch Verausgabung einer

beſonderen Ergänzungskarte Preiſe von 3 Mk. ſonſt durchüge erhoben. DieAusgabe einer zweiten e für alle 3

Der Arbeitsmarkt in Sachſen und Anhalt im November.
r Mitteikung des Arbeitsnachweisverbandes SachſenAn

jalt e. V. wurden männliche Arbeitskräfte im ganzen
J Entlade- und Bauarbeiter z. T. noch dringen

er als im Vormonat geſucht. Jn der Landwirtſchaft fan
hen r der eszeit weitere ren ntlaſſuArbeitskräften e die größtenteils in gewerblichen

eben aller Art Ar lege fanden. Landwirtſchaftliches
ſinde und Knechte wurden dagegen für ſpätere Termine geſucht.

chon im Vormonat gemeldete Erleichterung des weib

noch verft an. Doch iſt in den nächſten Wochen
wieder auf eine ſtärkere Rachfrage zu rechnen. Dauernd blieben
Arbeiterinnen für Arbeiten im Freien (Hof- und Erdarbeiten)
und Zucker und Ko Mälzereien und dergl. ohne
Aus auf Deckung des Bedarfs gefragt.

e zunehmende Wohnungs not bereitete in Witten
berg, Torgau, Bitterfeld der ttlungstätigkeit einige Schwie
rigkeiten. Jn Nordhauſen und Halberſteadt konnten durch weitere
Einſchränkungen in der Tabak und Handſchuhinduſtrie frei ge
wordene Arbeitskräfte ohne Schwierigkeiten anderen i
tigen Betrieben zugeführt werden. Hausperſonal blei
äußerſt knapp.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater in Halle a. S.

Das Konzert,
Luſtſpiel in drei Aufzügen von Hermann Bahr.

Spielleitung: Adalbert Kriwat.
Die errige Erſtaufführung des neuen Luſtſpiels „Das Kon

zert“ von H. Bahr fand, wenn auch W ſo doch
recht freundlichen Beifall. Vahr beſchäftigt ſich mit dem Problem
der Ehe und der Freiheit des Menſchen. Eigentlich ſind ja das
ſchon zwei g die man nicht ſo ohne weiteres zuſammenbrin
en kann. Doch wollen wir erſt kurz den Jnhalt des Stückes
izzieren:

Guſta Heink iſt ein berühmter Pianiſt und beſitzt in Frau
Marie eine herzensgute Lebensgefährtin. Aber wie die meiſten

berühmten Leuchten“ der Kunſt iſt auch er nicht frei von derLiebe zum weiblichen Geſchlecht und ſo bleibt ſein Herz „ewig
jung“. Heink will ein Konzert geben. Er ſagt es wenigſtens
offiziell. Jn Wirklichkeit aber geht er auf einige Tage in ſeine
„Hütte“ in den Bergen, wie er auch ſeiner Gattin geſteht. Er muß
wieder mal heraus aus der Stadtluft und will der Natur ihre
Geheimniſſe ne Seine Frau nickt verſtändnisvoll lächelnd
dazu. Sie kennt ja ihren Mann. Aber die Damen der Muſik
ſchule! Ja, wenn ſie nur nicht geweſen wären! Sie lieben alle
ihren Meiſter ſo ſehr! Und eine dieſer Damen, Eva Gerndl, hat
es heraus: Das Konzert iſt gar kein Konzert. Der Meiſter will
ſich ſicher mit Frau Dr. Delfine Jura ein Stelldichein in der
„Hütte“ geben. Dieſe Hütte iſt ja der beliebte Ausflugsort des
Meiſters für ſolche Abenteuer. Aber noch iſt es nicht zu ſpät,
den vergötterten Künſtler aus dem Netz der entſetzlichen Deifine
zu befreien. Eva Grendl iſt das Weib der Tat. Sie telegra-
phiert an Dr. Jura und enthüllt ihm das Schreckliche. Anonym
natürlich! Doch die Reue kommt. Wenn nun dieſer Dr. Jura
den Meiſter erſchießen würdel Zu ſchrecklich! Sie eilt zu Frau

nk und offenbart ihr ihre Miſſetat. Aber Dr. Jura iſt kein
nmenſch. Jm Gegenteil, die S bekommt eine ganz unerwar-

f

lichen Arbeitsmarktes hielt auch im November in teil-
ärtt

tete Wendung. Dr. Jura fährt nicht zur Hütte, ſondern kommt
u Frau Heink! Er erklärt ihr daß ſeine Frau ihm untreuſt ar er kann ſie nach ſeiner Meinung nicht daran hindern

Und wenn ſeine Frau einen Mann gefunden hat, den ſie mehr
liebt als ihren früheren Gatten und mit dem neuen l glücklicher werden zkann, dann will er ihr natürlich kein Hindernre rer die n hat W gra wer

rau“ hat auch eine Frau Jura hat Frau Heink ja noch nierzählt, daß r Gatte der fragliche Mann 5 Wis o e

rau Marie iſt klug. Siemit dieſer Frau anfangen! Aber
einigt ſich mit Dr. Jurg, indem ſie ſcheinbar auf e idealen
Schwärmereien eingeht, daß es, wenn Guſta und Delfine ein
überglückliche

Frau Marie-Dr, Jura. Geſagt getan! Beide fahren zur Hütte
und treffen mit dem anderen Paar zuſammen. Dr. Jura entwickelt
ſeine Pläne. Zuerſt Entſetzen der Gegenpartei, dann trotziges
Einwilligen und zum Schluß Vereinigung der alten Paare.

Soweit das Stück. Jch glaube, daß das Werk für ſeine
Leſer einen höheren Genuß bietet, als für den Zuſchauer. Für
die Bühne ſind die Dialoge teilweiſe viel zu breit, um nicht zu
ſagen geradezu ermüdend. Die Direktion würde gut daran tun,
im 2. und 3. Auſzug einige kräftige Kürzungen vorzunehmen.

Das Spiel war fehr zufriedenſtellend. Vor allem wurde Dr.
Jura von Max Eckhardt ganz prächtig verkörpert. Seine ver
wöhnte Frau Delfine wurde von Jrma Gra wie gegeben. Karl
Ziſt i g wußte ſehr gut den berühmten und verwöhnten Pianiſten
darzuſtellen. Eine vortreffliche Partnerin fand er in Helene
Hartmann, die die Rolle ſeiner Gattin gab. Jhre Leiſtung
gehört zu dem Beſten, was geſtern geboten wurde. Zu erwähnen

wären noch Henriette Troeger als Eva Grendl und Eugen
Teuſcher als Pollinger.

Mit Adalbert Kiwats Spielleitung konnte man ebenfalls
recht zufrieden ſein. Mit Freude wäre es zu begrüßen, wenn
die „längere“ Pauſe nach dem 1. Aufzug nicht gar zu lang aus

fallen würde. K.-H. G.
Aus Provinz und Reich

Anszeichnungen.
Maßlau, 13. Dezember. Zwei Söhnen des Kutſchers Ernſt

Röber, dem Unteroffizier Karl Röber und dem Wehrmann
Otto Röber, beide im Weſten mitkämpfend, iſt das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

litz, 13. Dezember. Der Unteroffizier Guſtav Schüt-
tel, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Kl. iſt zum Vizefeldw.
befördert worden. Von der Familie Schüttel ſteht der Vater mit
s Söhnen im Felde.

Schkeuditz, 13. Dezember. Das Eiſerne Kreuz 1. Kl. wurde
verliehen dem Leutnant der Landwehr Artur Janzen. Die-
elbe Auszeichnung 2. Kl. wurde zuteil dem Unteroffizier Karl
füchfel, dem Lan rmann Oswald Niemann, ferner

dem älteſten Sohne des Arbeiters Auguſt Zeiſing, Paul Zei
ſing, deſſen Sohn Otto dieſe Auszeichnung bereits ſeit April
dieſes Jahres beſitzt. Die che Friedrich-Auguſt-Medaille
wurde verliehen dem Gefreiten bei einer Kavallerie-Rachrichten-
Abteilung Robert Weſtermann.

Jugendpflege.
Weihenfels, 13. Dezember. Die hier ſtattgefundene Konfe

renz von Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen im Bezirk
ßenfels war gut befucht. Landrat Regierungsrat Bartels

wohnte den Verhandlungen bei. Bezirksjugendpfleger Hemp-
rich gab einen Ueberblick über den Stand der Jugendpflege im
Regierungsbezirk Merſeburg, wobei er mit Genugtuung deren

ortſchritte trotz der jetzigen ſchweren Zeit hervorheben konnte.
ie Staatsregierung läßt ihr die größte Unterſtützung zuteil wer

den. So ſind rund 100 000 Mk. BVeihilfen gewährt, und denen e
zuteil wurden, haben eine ebenſo hohe Summe aufgebracht. Jn
dem neuerſtandenen Mädchenheim in Klein-Witten-
berg, Pieſteritz, das 50 000 Mk. Koſtenaufwand forderte, ſindſechs Schweſtern in der Jugendpflege tätig. Der für die rik
arbeiterinnen geplante Reubau wird ſich auf 400 000 Mk. ſtellen.

Der unter dem Ehrenvorſitz der Frau Regierungspräſident von
Gersdorff veranſtaltete für Mädchen hatte34 Jugendvereinigungen zufammengeführt, ſodaß ein ſolcher a
im nächſten per veranſtaltet werden wird. Dasſelbe gilt a
von dem auf 4 Wochen bemeſſenen theoretiſch-praktiſchen Lehr
gang in der Jugendpflege in Merſeburg, der 40 bis 50 Teilnehme,
vorſieht und der Regierung etwa 8000 Mk. koſtete. Kleinere
Lehrgänge wurden auch mit Erfolg in einzelnen Bezirken abgehal-
ten. Fr die Aufnahme der Handfertigkeit in weibliche r
vereinigungen iſt auch eine Dame in Kurſen tätig. Der Vortra
gende betonte bei ſeinen Ausführungen mit Nachdruck, daß alles
Schematiſieren in der Jugendpflege zu vermeiden ſei; für ihre
Förderung müſſen begeiſterte Perſonen tätig ſein. Lehrer Hen
negerMeineweh berichtete über ein Jahr Tätigkeit in der von
ihm geleiteten Jugendvereinigung, die in jeder Hinſicht als vor
bildlich bezeichnet werden konnte.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Zur Kalipreiserhöhung.

Die Mitteilung, daß man in der Kaliinduſtrie eine Preis
erhöh um etwa 50 Prozent anſtrebe, hat bereits eine Beſtäti-

ung erhalten. Jn der Generalverſammlung der ConſolidiertenAiten werke Weſteregehn erklärte die V die Kalipreiſe,

die völlig unzureichend ſeien, müßten mindeſtens eine 50prozen
tige Erhöhung erfahren. Wie wir weiter erfahren, wird das
Ausmaß der Preiserhöhung, die man von ſeiten der Kaliindu
ſtrie beantragen wird, durch die bevorſtehende neue Er
höhung der Kohlenpreiſe mit beſtimmt werden.
Zwiſchen den Kohlenzechen und den amtlichen Stellen ſchweben
über eine neue Preiserhöhung für Kohlen Verhandlungen, die
mit der Hinweiſung auf die fortgeſetzt ſteigenden Selbſtkoſten
begründet und als ausſichtsreich bezeichnet werden. Eine neue
Kohlenpreiserhöhung bedeutet aber auch für die Kaliinduſtrie
eine abermalige Erhöhung der ſchon an ſich ſonſt wachſenden
Selbſtkoſten. Jn der letzten Generalverſammlung der Juſt u s
Geſellſchaft war mit Recht darauf hingewieſen worden, daß an
deren Jnduſtriezweigen bedeutende Aufſchläge gewährt worden
ſeien, daß ſich in der Kaliinduſtrie aber die Preiserhöhung bis-
her nur auf 20--21 Prozent belaufe, während die Selbſtkoſten
an einzelnen Stellen eine mehr als hundertprozentige Erhöhung
erfahren hätten. Jn der Generalverſammlung der Concordia
Leopoldshall war betont worden, es beſtehe begründete Aus
ſicht, daß die Kaliinduſtrie eine neue Erhöhung ihrer Verkaufs-
preiſe auch erreichen werde. Für das nächſte Frühjahr rechnet
man in der Kaliinduſtrie nicht nur auf einen großen Abſatz, ſon
dern auch auf eine befriedigende Abwicklung des Geſchäfts.

Letzte Depeſchen
Briand gegen die Fortſetzung des Krieges
Genf, 14. Dezember. Die Kammerſitzung, in der ſich

Caillaux verteidigen will und die wahrſcheinlich kommenden
Dienstag ſtattfindet, wird vielleicht zum entſcheidend
ſten Tage für die Kriegspolitik Frankreichs
werden. Es geht hartnäckig das Gerücht um, Briand ſei jetzt

denn er ſchätzt am höchſten die Freiheit des inneren Menſchen entſchloſſen ſich der politiſchen Auffaſſung Caillaur
anzuſchließ en und ſich der Fortſetzung des Krieges bis
ins Endloſe zu widerſetz en. Ein Teil der nationaliſtiſchen
Abgeordneten behandelt bereits Briand als Spießgeſellen
Caillauxs. Der Abgeordnete La Braye v einen
Aufſehen erregenden Artikel gegen Briand, der Briand dasgleiche Verbrechen wie Caillaus vorwirſt e

s Paar werden könnten, ein anderes Paar gibt:

Heeresbericht
Großes Hauptquartier, 15. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Seit mehr als 4 Wochen hat der Engländer ſeine Angriffe
in Flandern eingeſtellt. Seine gewaltige, auf den Veſitz der

ganze engliſche Heer, verſtärkt durch Franzoſen,
Vierteljahr lang mit unſerer in Flandern ſtehenden
Armee um die Entſcheidung gerungen. Deutſche Führung und
deutſche Truppen haben auch hier den Sieg davongetragen,
während wir an anderen Stellen durch gewaltige Schläge den
Feind niederwarfen. Die Mißerfolge des engliſchen Heeres in
Flandern werden verſchärft durch die ſchwere Niederlage, die es
bei Cambrai erlitt. Nördlich von Gheluvelt wurden bei
erfolgreichen Unternehmungen gegen die engliſchen Linien im
Schloßpark von Poeczelhoek 2 Offiziere und 45 Mann gefangen.
Ein nächtlicher engliſcher Gegenangriff zur Wiedergewinnung
des verlorenen Geländes ſcheiterte. Von der Scarpe bis zur
Oiſe war die feindliche Artillerietätigkeit rege. Starke Feuer
überfälle lagen am Abend, während der Nacht und am frühen
Morgen auf unſeren Stellungen. Die Abſicht eines engliſchen
Angriffes weſtlich von Vullecourt wurde erkannt. Seine
Ausführung wurde durch unſer Vernichtungsfeuer verhindert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Jm Thannertal wehrte unſere Grabenbeſatzung den Vor

ſtoß einer ſtärkeren franzöſiſchen Erkundungsabteilung ab.

Derlicher Kriegsſchauplatz.
Die Waffenſtillſtandsverhandlungen wurden fortgeſetzt.

Mazedoniſche Front.
Kleinere Vorfeldgefechte weſtlich vom OchridaSee. Auf des

übrigen Fronten blieb die Gefechtstätigkeit gering.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Aus den Kämpfen der letzten Tage zwiſchen Brenta und

Piave blieben 14 Offiziere und mehr als 2000 Mann, ein'ge
Geſchütze und Maſchinengewehre in unſerer Hand. Mehrſache
Gegenangriffe, die der Feind gegen die von uns genommenen
Stellungen führte, wurden abgewieſen,

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Zu den Waffenftillſtandverhandlungen.

Berlin, 15. Dezember. (Amtlich.) Jn der W
die am Vormittag des 14. Dezember ſtattgefunden hatte, wurde
ein Teil der gegenſeitigen Bedingungen des Vertragsentwurfes
endgültig formuliert. Da die ruſſiſche Delegation über einige
Punkte ergänzende Jnſtruktionen von ihrer Regierung einholken
wollte, wurde die Fortſetzung der allgemeinen Beratungen auf
den 15. Dezember vormittags angeſetzt. Der Nachmittag des
14. Dezember wurde mit einer Sitzung der Protokollkommiſſion
ausgefüllt.

Sauerſüße Zugeſtändniſſe Euglands.

Die Lichtbilder-Verleihſtelle in Merſeburg findet vielen Zuſpruch.
Petersburg, 13. Dezember. S T.-A.) Mit Ermächtigung

r Botſchaft Großbritanniens teilen wir mit: Angeſichts der Er
zänterungen, die von dem engliſchen Votſchafter der engli-
ſchen Regierung über die Zurückhaltung Tſchit-
ſcherins, Petrows und anderer Perſonen in ähnlicher
Lage gegeben worden ſind, erklärt die engliſche Regierung, ſie ſei
geneigt, die Fragen der Zurückhaltung der oben-
genannten Perſonen und ihrer Rückkehr in das Vaterland er
neut zu prüfen. Jm Hinblick auf dieſe beſtimmte Erklärung
hat der Volksbeauftragte für auswärtige Angelegenheiten ange-
ordnet, daß Staats angehörigen Großbritanniens,
welche die von jedem Bürger jedem verbündeten und neutralen
Landes geforderte allgemeine Bürgſchaft zuſichern, das unge
hinderte Verlaſſen Rußlands geſtattet werden
wird. Auch ſcheint ſich der Konflikt betreffend die diplo
matiſchen Kuriere zu regeln. Kapitän Smith erklärte
dem Volkskommiſſar, Buchanan hoffe im Laufe der kommenden
Woche Ermächtigungen zum freien Eintritt der
diplomatiſchen Kuriere der Sovjetregierung nach
England und zu ihrer Duxchreiſe durch England erteilen
zu können.

Die Rada und die Bolſchewiki.
Rotterdam, 14. Dezember. „Times“ berichtet aus Odeſſa:

Der Gedanke, Odeſſa in die Ukraine einzuverleiben, der vor
kurzem in der Rada der Ukraine erörtet wurde, findet immer
mehr Zuſtimmung. Zwiſchen den Bolſſchewiki und der Radg
herrſcht bittere Feindſchaft. Dieſe befürwortet eine nüch
terne Politik, die nicht den Anſichten der Volſchewiki entſpricht.

Japan gegen Rußland.
Genf, 14. Dezember. Die Pariſer Preſſe et die Beſetzung

Wladiwoſtoks als den Beginn der militäriſchen Jnter-
vention Japans aus. Der japaniſche Botſchafter in Pe
tersburg erklärte, vorläufig werde Oſtſibirien und die ganze
ſibiriſche Bahnlinie von amerikaniſchen und ja-
paniſchen Truppen beſetzt werden, da die Verbindung
mit dem ententetreuen ſüdlichen Rußland und der rumäniſchen
Front man in den Händen der Maximaliſten bleiben dürfe.

Havas berichtet folgende Meldung des „Echo de Paris“: Da
die Maximaliſten den Jntereſſen Japans und der Alli-
ierten gefährlich wurden, haben die Japaner im Einver-
ſtändnis mit Amerika von den unitionsvorräten und
allen Warenbeſtänden in Wladiwoſtok ſowie vom
Endpunkte der Sibiriſchen Bahn Beſitz ergriffen Zahl-
reichen deutſchen und öſterreichiſchen Gefangenen, die in
Wladiwoſtok arbeiteten, iſt es dadurch un möglich geworden,
zu entkommen.

Amerikaniſche Phraſen zur Aufmunterung-
Amſterdam, 14. Dezember. Es ſcheint, als ob die Stim

mung in r nd ſtark einer Auffriſchung bedarf. Anders
ſind die vielen Ermunterungsreden und Beruhuigungs-
verſuche, an denen ſich jetzt auch Amerika glaubt, beteiligen
u müſſen, nicht zu erklören. Reuter meldet aus Rewyork von
nſprachen, die der Kriegsſekretär Baker und der Marinemi-

niſter Daniels gehalten haben. Baker ſprach ſehr viel von
den Siegen der Demokratie, die über das Schichſal der
Habsburger und Hohenzollern entſcheiden müſſe, und
Daniels verſuchte, über die Schiffsraumnot zu tröſten, indem er
erklärte, daß Amerika der Flotte der Alliierten bereits 1000
Schiffe zugeführt habe. Aber nicht Schiffe und Gelder ſeien die
Hauptſache, meinte Daniels, die Hauptſache ſei, kriegsmüden
Alliierten Mut und Zuütrauen in die Stärke der jungen ame-
rikaniſchen Nation mit ihrer unverbrauchten Energie einzufl
ßen. Daniels ſagte weiter: „Wenn wir den Mut ſinke
laſſen, wenn wir auch nur eine einzige Minuten zögern und
lich zweifelnd Fager wie der Krieg endige, wie können
dann erwarten, daß die, deren Etſchloſſenheit und Energie17 äußerſten auf die Probe geſtellt werden, ſelbſt an e

iegglauben.“

Die bentige Nummer nuwſaßt i2 See

flandriſchen Küſte und die Vernichtung unſerer W Bootsbaſis hin
zielende Offenſive kann ſomit als abgeſchloſſen gelten. Faſt das

hat über ein

e



Am I2. Dezember d. Js. entschlief nach langer
Krankheit

der Königliche Kreisarzt
Herr Medizinalrat

r. Steinkopff.
Seit dem Jahre 1914 bei der hiesigen König-

lichen Regierung tätig, ist der Verstorbene mit
besonderer Hingabe und nie ermüdendem Eifer
den vielseitigen Aufgaben seines veraäantwortungs-
vollen Amtes gerecht geworden.

Wir werden das Andenken an den Ver-
storbenen, der es verstanden hat, sich allgemeine
Liebe und Verehrung zu erwerben, alle Zeit in
Ehren halten.

Merseburg, den 14. Dezember 1[917.e

e

J Der Präsident und die Mitglieder
der Königlichen Regierung.
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e M fertigen seidenen kleidern, schwarzu. farbig,

e I in künstlerischer Ausführung,
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aus Taffet, Kaschmir und Kreppgeweben,I bestickten rohseidenen Gewändern

fertigen seidenen Röcken, größte Auswahl
C

in allen modernen Farben, besonders preiswert.
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Täglich neue Eingänge in:

III
Grobes Lager in

Damen Winter Mänteln
aus bestem Seidensammt und Astrachan, sowie

warmem Tuch und Flauschstoffen.
Eotoktattigg Sortiments dJacken kleicdern

schwarz und farbig, mit und ohne Pelzbesatz,
zum Teil aus guten Kammgarngeweben

Moderne Pelzgarnituren
schwarz und farbig, auch einzelne Kragen und Muffen,

I

OttoDohbkowitz, Merseburs,

c

l

ha lalSISj
Statt besonderer Anzeige. Nach längerem

Am 14. Dezember Vverschied plötzlich nach
schwerem Leiden mein innigstgeliebter Mann,
unser herzensguter Vater, Sohn, Bruder und
Schwager, der

Braumeister

kritz Burmeister
Landsturmmann im Ers.-Battl. IV,31

im 46. Lebensjahre.

arbeiter der

Herr Frit

denken bewahren.

Merseburg, Dezember 1917. Merseburg, den
n In tiefster Trauer
S lm Namen aller Hinterbliebenen

Margarete Burmeister
geb. Wagner.

Tag der Einäscherung im Krematorium zu Halle
wird noch bekannt gegeben.

Am heutigen Tage verschied nach längerem
Leiden unser langjähriger Herr Fritz

mm r ſrmre ſee ſee ae] ſrrr]

besten Mannesalter unser lieber Mit-

Braumeister

zur Zeit im Heeresdienst.
Wir werden dem leider so früh Ent-

schlafenen immer ein ehrendes Ange-

le Hauwänntseben beanten

er Stadlbreuerel an Berg.

Schmerzerfüllt erhielten wir die betrübende
Nachricht, daß unser langjähriger

Braumeister

S ineS n eceeeaegeeageeg
Ihre Kriegstrauung zeigen an

Oberleutnant Artur Mahraun
Charlotte Mahraun

geb. Ullrich.

Leiden verschied im

burmeſster

Patriotischer Verein
für den Kreis Nerseburg.

Montag, den 17. Dezemhber,
nachmittags 4 Uhr,

findet in Halle in den Thaliasälen
(Geiststrabe) ein

konseryater Parteſta

tür die Provinz Sachsen und das Herzog-
tum Anhait statt. Auf Ersuchen des konser-
vativen Parteivorstandes für Sachsen und Anhalt
bringe ich dies zur Kenntnis der Mitglieder des
patriotischen Vereins mit dem Bemerken, daß die
Teil nahme aller auf konservativem Boden
im weitesten Sinne des Wortes Stehenden er-
wiünsceht ist. Auch Frauen sind will-
kommen. Die Hauptreden werden von dem

15. Dezember 1917.

Bur meister

la

Braumeister

her Fritz Burmeister
zur Zeit im Heeresdienst.

zur Zeit im Heeresdienst, nach längerem Leiden
entschlafen ist. Der Verstorbene war uns alle-
zeit ein lieber Kollege und dem Arbeitspersonal
ein freundlicher, gerechter Vorgesetzter und
wir werden ihm stets ein ehrendes Angedenken
bewahren.

Merseburg, den 13. Dezember 1917.

Das Iechnische Personal
der Stadtbrauerei Carl Berger.

Der Verstorbene war uns allezeit ein lieber,
treuer Mitarbeiter, der unentwegt seine reichen
Kenntnisse und Erfahrungen unserer Firma
widmete.

Wir werden dem Verstorbenen jederzeit ein
ehrendes Andenken bewabhren.

Merseburg, den 13. Dezember 1917.

Stadthrauerel Carl Berger

Schnellz. 4 in Bad Köſen
Von Wontag, den 17. Dezem an 1245] in Bad Sulza [an 1258]

ber ds. Js. ab werden nach in Nendietendorf [an 282] in
J verzeichnete len fte bis Wutha [an 328],

auf weiteres beſeitigt: Schnellz. 8 in TröttſtadtSchnellz. 9 in Wutha [an 9*7] an u in Wutha [an er
in Tröttſtädt ſan 925) in BadSuiga i a Erfurt, den 12. Dezbr. 1917.

San e Bad o ce Köuigliche Eiſenbahndirektion.

Bekanntmachung.

General der Infanterie von Liebert und
dem Unterzeichneten gehalten werden. An diese
Reden wird sich eine allgemeine Aussprache
über alle uns gegenwärtig bewegenden Fragen
anschließen.

Von Sonntag, den 16. Dez
d. Js. ab verkehren die Züge
2087 Merſeburg [ab 150]

Winckler.

Schafſtädt ſan 288) und 2092
Schafſtädt [ſab 621] Merſeburg
[(an 726 wieder täglich.Dagegen fallen von genann- Schlachten
tem Tage ab die Züge 8895 8 zum
Merſeburg [ab 218) Schaf
ſtädt [an 407] und 8800 5 Schaf kauft
en tod wicht fort Arthur Hoffmann[an 102] wieder fort.

Halle (Saale), im Dezbr. 1917. v tRobschlächterei,Königliche Eiſenbahndirektion.

[an 112]
Obere Breiteſtr. 4 Tel. 264.

Verantwortliche un Politik L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.
exlag und Druck: Merſeburger Druck und Verlgasanſtalt, V. Balstz, ſämtlich in Merſeburg.
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1. Beilage zu Kr. 294 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonntag, den 16. Dezember 1917.
e

Der deutſcheengliſche Friedensſühler

die neueſte Senſation!
Der ruſſiſche Wortlaut des Berichts über einen Ende Sep-

temnber unternommenen Verſuch, einen Frieden mit Eng-
land herbeizuführen, liegt nunmehr vor. Es iſt der Geheim-
bericht des ruſſiſchen Botſchafters in London, den
dieſer am 6. Oktober ſeiner Regierung erſtattet hat. Die „Js-
weſtija“ vom 4. d. M. hat ihn zum Abdruck gebracht. Er iſt von
ſo außerordentlicher grundſätzlicher Bedeutung für die Führung
der deutſchen Politik, daß wir ihn nachſtehend nach der „Voſſ.
Ztg.“ wörtlich wiedergeben:

„Balfour berief heute die Vertreter der verbündeten
Großmächte Frankreich, Jtalien Amerika, Japan
und Rußland zuſammen und machte folgende ſtreng vertrau-
liche Mitteilung: Der h Miniſter erklärte dem
großbritanniſchen Botſchafter in Madrid, daß
eine ſehr hochgeſtellte Perſönlichkeit in Berlin den Wunſch aus-

gedrückt hat, mit England in Friedensverhandlungen einzu
treten. Die ſpaniſche r lehnt eine Vermittlung ab, ſiehätte es jedoch nicht m artig befunden, dieſe Erklärung

Deutſchlands dem engliſchen Vertreter vorzuent-
halten. Der letztere antwortete, er wiſſe nicht, wie ſeine
Regierung ſich zu der Erklärung der Deutſchen ſtelle, aber er
glaube, daß Friedensvorſchläge, um edn Alliierten die Möglich-
keit einer Prüfung zu geben, einen ſcharf unterſchiedlichen Cha
rakter gegenüber den in der deutſchen Preſſe zum Ausdruck ge-
langenden Beſtrebungen tragen müſſen.

Die großbritanniſche Regierung iſt nach Empfang dieſer
Meldung ihres Vertreters vor die Alternative geſtellt worden,
entweder die Erklärung Deutſchlands un beantwortet zu
laſſen, oder aber mit möglichſter Vorſicht zu beant-
worten. Der erſte Weg würde der deutſchen Regierung die
Möglichkeit geben, die Weigerung Englands zur Hebung ihres
eigenen Preſtige in Deutſchland auszunutzen, und was noch
wichtiger iſt, die ſchon ohnehin reichlich verwerfliche Agitation
in Rußland zu ſtärken in dem Snne, daß England direkt die
völlige Vernichtung Deutſchlands wünſche, und Rußland den
übrigen Alliierten entziehe.

Die großbritanniſche Regierung wird daher durch ihren Ver-
treter in Madrid folgende Antwort geben:

„Die Regierung Sr. Majeſtät wäre bereit, eine Mit-
teilung entgegenzunehmen, welche die deutſche Regierung
ihr betreffs des Friedens abzugeben wünſcht, um dieſe Mit
teilung mit ihren Verbündeten zu beraten.“
Jch übergebe dies wörtlich (fährt der ruſſiſche Geſchäfts

träger fort) und, angeſichts der dringenden Notwendigkeit, an
den Beziehungen gegenüber unſerem Feinde, der vor
keiner gewiſſenloſen Verdrehung der Worte und
Prinzipien halt gemacht hat die äußerſte Vorſicht zu
beobachten, iſt der Antwort Englands abſichtlich die kurze Form
gegeben worden.

Bei der Beratung dieſer Frage in der heutigen Botſchafter-
Konferenz bei Balfour ſind wir zum ein heitlichen Schluß
er daß es das Beſtreben Deutſchlands iſt dies ganze
Manöver ſchreiben wir Kühl mann zu die Alliierten
in eine Prüfung der FriedensbedingungenDeutſchlands hineinzuziehen. Der jetzige Verſuch Deutſch
lands beſtätigt die in meinem Telegramm vom 7./20. September
Nr. 761 ausgeſprochenen Vefürchtungen. Wir haben gefunden,
daß man Deutſchland erklären müſſe (wenn durch dieſe kurze
Mitteilung die Sache in Gang kommt) wir erwarten von ihm
die beſtimmte Angabe der von ihm befolgten
Kriegsziele und würden in keiner Form in getrennte
Unterſuchungen eines der Verbündeten mit Deutſchland ein-
willigen, wie auch in Kollektivverhandlungen, bevor wir nicht
untereinander geprüft haben werden, ob das allgemeine
Milieu der deutſchen Kriegsziele für uns annehmbar iſt.

Wir haben übereinſtimmend erklärt, daß jetzt mehr denn
je völlige Einigkeit unter den Verbündeten erforderlich iſt.
Deutſchland hatſichan England gewandt, zwei-
fellos deswegen, weil England augenblicklich unbeſtreitbar die
vorherrſchende Rolle im Verband ſpielt. Unter dem Einfluß
des von England in den letzten Tagen in Meſopotamien
davongetragenen Sieges und des bedeutenden Erfolges an
der Weſtfront iſt in der Stimmung der Armee und des
Landes zweifellos ein großer Umſchwung nach der Seite
einer ſtärkeren Ueberzeugtheit vom Endſiege eingetreten. Alle
Momente deuten darauf hin, daß der Geiſt der deutſchen
Truppen dementſprechend geſunken iſt.
Bei Meinungsaustauſch habe ich die Ueberzeugung ausge
ſprochen, daß Rußland gemeinſam mit den Verbündeten
den oben dargelegten Geſichtspunkt unterſtützen wird, d. h.
daß wir vor irgendwelchen Verhandlungen mit Deutſchland er
fahren müſſen, was es will, und ob nach dieſer Beratung unter
uns ſeine Wünſche ſich als brauchbare Verhandlungsbaſis er-
weiſen.

Das Auftreten Deutſchlands und unſere dadurch
hervorgerufene Konferenz tragen einen beſonderen vertrau-
lich en Charakter, und die Bedingungen des jetzigen Augen-
blicks laſſen ebenfalls erkennen, wie verderblich die Ent-
hüllung dieſes Geheimniſſes für die Verbündeten, insbeſondere
für Rußland wäre. Rußland bedarf jetzt mehr als je der
loyalen Unterſtützung und aufrichtigen Mitarbeit der Verbün-
deten, denn es unterliegt keinem Zweifel, daß Deutſchland uns
gegenüber hinſichtlich des von ihm beſetzten ruſſiſchen Gebiets
die Loſung des Selbſtbeſtimmungsrecht s der Völ-
ker anzuwenden verſucht und daß es argumentieren werde, die
Oſtſeeküſte ſei niemals rein ruſſiſch geweſen.

Dieſe bedeutſamen Mitteilungen bieten, wenn ſich die be-
richtete Tatſache beſtätigt, ein für alle Deutſchen höchſt ungewöhn-
liches und wir müſſcen hinzufügen höchſt betrübendes Jn-
tereſſe. Die Konſequenzen, welche daraus gezogen wer-
den müßten, ſind außerordentliche und ſehr weit-
tragende. Eine grundſätzliche Stellungnahme, ſo peinlich
ſie iſt, wird ſich ſchwer umgehen laſſen. Einſtweilen aber er
ſcheint es geboten, abzuwarten, was die Reichsregierun g
auf dieſe ſenſationellen Angaben zu antworten hat.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Wahlrechtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes
Die Wahlrechtskommiſſion des preußiſchen Abgeordneten-

hauſes, deren Zuſammenſetzung für das Schickſal der Reform
von größter Bedeutung iſt, hat ſich am Donnerstag gebildet.
Jhr gehören an: 12 Konſervative (Delbrück, Graef, Graf
von der Gröben, Hammer, Herrmann, Dr. v. Heydebrand,
Kreth, Dr. v. Kries, Freiherr v. Maltzahn, v. d. Oſten, Sieler-
mann, Winckler); 4 Freikonſervative (Krauſe-Walden-
burg, Lüdicke, Mertin, Frhr. v. Schleinitz),
liberale (Haußmann, Künzer, Dr. Lohmann, Dr. Ludewig,
Dr. Schifferer, Dr. Schröder-Caſſel); 3 Fortſchrittler
Lipmann, Dr. Pachnicke, Dr. Wiemer); 8 Mitglieder desr (Dr. Bell-Eſſen, Bitta, Giesberts, von dem Ha-

gen, Herold, Hinzmann, Dr. Porſch, Grafevon Strachwitz); ferner
der Pole Korfanty und der Sozialdemokrat Hirſch-
Berlin. Vorſitzender iſt der nationalliberale Abgeordnete Bür-
e Haußmann, Stellvertreter der Konſervativen

andgerichtspräſident Geheimer Oberjuſtizrat Dr. Delbrück. Mit
der Berichterſtattung über den Geſetzentwurf betr. die
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe wurde der Abgeordnete Bell-
Eſſen betraut, der bereits den Bericht über die Vorlage im Jahre
1910 erſtattet hat. Mit dem Bericht über den Geſetzentwurf betr.
Zuſammenſetzung des Herren hauſes wurde der Abg.
Graef und mit dem über die Abänderungen einiger Artikel
der Verfaſſung der Abg. Ludewig beauftragt.

n die ſachliche Beratung wird die Kommiſſion am
11. Januar 1918 eintreten, und zwar ſoll dann zu-
nächſt eine Generaldebatte über alle drei Geſetzentwürfe gemein-
ſam ſtattfinden. Es läßt ſich bereits heute vorausſehen, daß
die Verhandlungen ſich ziemlich lange hinziehen
werden, denn auf Wunſch der Mehrheit der Kommiſſion wurde
die Regierung erſucht umfangreiches Material vorzu-
legen, ſowohl über die Geſchichte des preußiſchen Wahlrechts,
als auch über die Geſchichte des Herrenhauſes, ſowie über die
in den außerpreußiſchen Staaten beſtehenden Geſetze, und ſchließ-
lich über die Ergebniſſe der letzten Landtagswahl.

Perſonalien.
Berlin, 14. Dezember. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die

Ernennung des Unterſtagatsſekretärs im Reichsſchatz
amte Jahn zum Kaiſerlichen Wirklichen Geheimen

Rat mit dem Prädikat Exzellenz.

Ausland
Graf Czernin wieder wohlauf.

Wien, 14. Dezember. Den Blättern zufolge iſt im Zuſtande
des Miniſters des Aeußern Grafen Czernin ein weſent
liche Beſſerung eingetreten. Der Miniſter konnte bereits
das Bett verlaſſen und fühlt ſich weſentlich wohler.

Wien, 14. Dezember. Der Kaiſer ſtattete heute nach
mittag dem Miniſter des Aeußern Grafen Czernin einen
anderthalbſtündigen Veſuch ab.

Das ungeteilte Polen.
Der Regentſchaftsrat des Königreichs Polen, der

Miniſterpräſident und die ſtädtiſchen Körperſchaften von
Warſchau empfingen dieſer Tage eine Abordnung der
Stadt Krakau, die ihnen huldigen wollte und dabei die Ver
ſicherung überbrachte, daß die alte polniſche Krönungsſtadt, ob
wohl ſie noch nicht zur politiſchen Ganzheit gehöre, ſich um ſo
ſtärker zur großen, trotz allem ungeteilten und unteil-
baren polniſchen nationalen Einheit zugehörig
fühle. Das Regentſchaftsratsmitglied Fürſt Lubomirski
drückte in einer Anſprache den Dank für Krakaus Huldigung aus
und ſchloß etwa folgendermaßen: „Eure Worte ſtärken unſere
Kräfte, trotz aller Hinderniſſe das einzige leuchtende Ziel vor
Augen zu haben: Ein ungeteiltes, unabhängiges
Polen. Bald Gott wird es geben werden wir uns
durch das Band der Weichſel, welches uns bisher trennte, in Zu
kunft uns aber vereinigen wird, die brüderlichen Hände reichen,
eine unzertrennliche Ganzheit bilden.“ Dem Miniſterpräſidenten
v. Kucharzewski gegenüber gab die Abordnung dem Wunſche
Ausdruck, daß die Regierung die Kraft haben werde, alle
Wünſche, welche das polniſche Volk an ſie knüpfe, ohne
Rückſicht auf Grenzen zu erfüllen.

Dazu bemerkt der „Tag“ ſehr treffend: Ein „ungeteiltes, un
abhängiges Polen“, das ſich „ohne Rückſicht auf Grenzen“ durch-
ſetzen werde deutlicher kann man gewiß nicht ſein.
Und die Regierungen der beiden Mittelmächte bilden
ſich immer noch ein, mit dem neuen Staat, den ſie, geſtützt auf
hre glorreichen Waffenerfolge, ins Leben gerufen haben, recht
und ſchlecht ihr Auskommen finden können. Wir ſind nur begie-
rig zu ſehen, wie lange es dauern wird, bis auch aus Poſen und
Gneſen Abordnungen nach Warſchau wallfahrten werden,
um dem Fürſten Lubomirski und ſeinem Mitregenten in gleicher
Weiſe zu huldigen. Ohne Rückſicht auf Grenzen lautet ja die
Loſung! Der deutſche Reichstag hat aber keine andere
Sorge als die, daß man die Polen nicht früh und nicht voll
kommen genug in den Genuß der ungeteilten und unbeſchränkten
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit ſetzen könnte. Er weiß in
dieſem Falle wirklich nicht, was er tut!

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Durch Verleihung des Verdienſtkreuzes für Kriegshilfe
wurden ausgezeichnet: Rechnungsrat Schwenniſcke, Regie-
rungsſekretär Dünſchel, Regierungshauptkaſſenbuchhalter
Kran z, Regierungskanzleiinſpektor Hennert und Regie-
rungsbote Neßler.

Den Generalkommiſſionsſekretären Ziegner,
und Avemarg iſt das Verdienſtkreuz für Kriegshit
worden.

Heßler
ſ.

e n

Entlarvter Verleum
Jn Nr. 279 unſeres Blattes hatten wir eine offenſichtlich ver-

leumderiſche durch die Preſſe verbreitete Behauptung, für die
Deutſche Vaterlandspartei würden Mitglieder durch ihre vorge-
ſetzten Behörden gepreßt, wiedergegeben und den Beweis für dieſe
gemeine Verdächtigung verlangt. Dieſen Veweis iſt man ſchuldig
geblieben und hat dadurch zugeſtanden, verleumdet zu haben. Das
ſind dieſelben Leute, die ſich darüber entrüſten, daß die Vater
landspartei unter der Marke reiner Vaterlandsliebe freiheits-
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feindliche Ziele verberge, was natürlich ebenfalls eine Lüge iſt,
die durch ihre ſtete Wiederholung nicht zur Wahrheit wird. Wie
ſchlecht muß es aber um die Gründe der Gegner eines deutf
Friedens ſtehen, wenn ſie zu ſolchen Mitteln ihre Zuflucht nehmen
müſſen, und wie mag es da mit der inneren Wahrhaftigkeit ihres
Standpunktes beſchaffen ſein? Der Fanatismus, mit dem ſie ge
gen das Wohl des deuſſchen Volkes kämpfen, muß ſeine beſonderen
Gründe haben, mindeſtens den, der ſelbſt den Kampf der Götter
als vergeblich erſcheinen läßt. Man wird daher verſtehen, wenn
wir uns damit begnügen, obigen Beweis „freiſinniger“ Wahr
yeitsliebe niedriger zu hängen.

Veſchlagnahme von Tierhaaren.

Zu der Bekanntmachung vom 1. Juli 1917, betreffend Be
ſchlagnahme und Höchſtpreiſe von Tierhaaren, deren Abgängen
und Abſällen ſowie Abfällen und Abgängen von Wollfellen, Haar
ſellen und Pelzen, treten am 15. Dezember 1917 folgende Ab
änderungen in Kraft: 1. Die Beſchlagnahme gemäß 8 1 dieſer Be
kanntmachung erſtreckt ſich in Zukunft auch auf tieriſche Vorſten
einſchließlich Schweineborſten. Die nach 8 4 zuläſſige Veräuße-
rung der von der Bekanntmachung betrofſenen Gegenſtände darf
vom 15. Dezember 1917 ab nur noch an ſolche Perſonen und Fir-
men erfolgen, die ſich lediglich mit dem Fermentieren, Waſchen
und Trocknen beſchäftigen; dagegen nicht an folche Perſonen und
Firmen, von denen das Ausſondern und Zurichten beſorgt wird.
3. Demgemäß erſtreckt ſich die in 8 5 der Bekanntmachung vor
geſehene Verarbeitungserlaubnis auch nur auf das Waſchen,
Trocknen und Fermentieren der beſchlagnahmten Gegenſtände; da
gegen ſind Ausſondern und Zurichten nicht zuläſſig.

Jn der Funkenburg
finden heute und morgen Vorſtellungen der berühmten Leipziger
Seidel-Sänger ſtatt. Das Programm ſieht vollſtändig neue, zeit
gemäße Darbietungen vor.

Die UT- Lichtſpiele in Halle
zeichnen ſich ſtets durch eine ſorgfältige und geſchmackvolle Pro
grammaufſtellung aus. Auch dieſe Woche hat die Direktion wie
der ſehr gute Filmwerke ausgeſucht, die ſicher den vollen Beifall
der Beſucher finden werden. Waldemar Pſilander, der lei
der ſo früh verſtorbene Filmſchauſpieler, gibt die Hauptrolle in
dem vieraktigen Drama „Libelei“, das im „Paſſage“Theater
vorgeführt wird. Jn demſelben Theater ſehen wir einen Arnold
Rieck-Film „Der Vetter aus Mexiko“, ein reizendes dreiaktiges
Luſtſpiel. Jm „Aſtor i a“-Theater feſſelt Erika Gläßner in
„Das Wäſchermädel Seiner Durchlaucht“ mit a urwüc
Humor die Zuſchauer. Außerdem wird hier „John Riew“, ein
vieraktiges Drama vorgeführt.

Winter-Thegter in Dürrenberg

Einen überaus humorvollen Abend bereitete am vori
Sonntag Direktoin Klawe u. Sohn den zahlreich erſchienenen
ſuchern im „Kronprinz“ mit dem reizenden Luſt- und Singſpiet
„Volkkommene Frau“ und „Verſprechen hinterm Herd“. Flott
und ſicher wurde die Wiedergabe von dem Enſemble in friſcher
lebenswahrer Aufführung dargeſtellt. Am Sonntag,
16. Dezember gibt es wiederum einen luſtigen Abend „Leber
ein Traum“, deſſen Beſuch allen zu empfehlen iſt. Nachmittag
gibt es ein Luſtſpiel „Lieſel, das luſtige Singvögelchen“. Wieaus dem Theater-Büro berichtet wird, iſt dies die 5 Sonntags
vorſtellung vor den Feiertagen. Die nächſten Vorſtellungen am
1. und 2. Weihnachtsfeiertag. Sonntag, den 23. Dezember bleibt
die Bühne geſchloſſen.

J

Tivoli Theater.
Am Sonntag findet auf allgemeinen Wunſch noch eine und

zwar die letzte Aufführung der Operette „Unter der blühenden
Linde“ ſtatt, ſodaß auch dem auswärtigen Publikum, welchesder 14 Aufführung dieſer Operette infolge des großen Andranges
keinen Platz bekam, noch Gelgenheit geboten iſt, dieſe reizende
Operette zu ſehen. Am Nachmittag wird als Kindervorſtellung
das Märchen,, Die 3 Haulemännchen“ oder „Das böſe Gretel und
das gute Lieſel“ gegeben Dienstag findet das 2. Gaſtſpiel des
1. Komikers Paul Förſter vom Stadttheater Halle, welcher
bei ſeinem erſten Auftreten hier in Merſeburg ſo großen Beifall
errang, in dem reizenden Luſtſpiel „Die Großſtadtluft“ von Blu
menthal und Kadelburg ſtatt.

Elektriſche Straßenbahn Halle- Merſeburg.

Auf die vorbereitende Beſprechung, welche am 29. Novem
ber d. J. in Halle ſeitens der Kriegsamtsſtelle Magdeburgs be
treffs Einſchränkung der Straßenbahnbetriebe ſtattgefunden hat,
ſind am 10. Dezember in einer i in Magdeburg
für die elektriſche Straßenbahn Halle- Merſeburg folgende Ein
ſchränkungen mit Zuſtimmung der Aufſichtsbehörden angeord-
net worden:

Für den Betrieb der Straßenbahn Halle- Merſeburg ſind
von der Elektrizitätswirtſchaftsſtelle als Verbrauch 50 000 Kilo-
wattſtunden das iſt eine erheblich Verminderung gegen den
Normalverbrauch feſtgeſetzt worden. Zur Einhaltung dieſes
Höchſtverbrauches kann der durchgehende Verkehr von Halle nach
Merſeburg nicht über halbſtündliche Zugfolge hinausgehen. Auch
ſind morgens und abends Kürzungen der Betriebs-
zeit einzuhalten.

Die Heizung der Wagen iſt auf das Alleräußerſte einzu
chränken und darf nur bei ſtrengſter Kälte, dann aber auch nur
if halbe Stellung eingeſchaltet werden. Die bereits vorge-

iſt noch durch den
der Halteſte!le „Langeftraße“ in Ammendorf erweitert.

Dieſe Einſchränkungsbeſtimmungen haben vom 17. Dezember
an Gültigkeit.

Was ſollen wir zu Weihnachten ſchenken?
Nie iſt dieſe Frage ſchwerer zu beantworten geweſen, als in

dieſem Jahre. Was man ſchenken möchte, gibt es zumeiſt nicht
mehr, und was es gibt, kann man nicht ſchenken, weil es wie alles,
zu teuer iſt. Der Kriegswucherer und Munitionsarbeiter braucht
ſich zwar an letzterem Umſtande nicht zu ſtoßen, kauft desholb die
teuerſten und enthbehrlichſten Sachen und zahlt, ohne mit der
Wimper zu zucken, die haarſträubendſten Preiſe. Der Beomte,
der kleine Handwerker oder Geſchäftmann kann da nicht mit, der
erſtere am allerwenigſten. Und doch hat auch er den Wunſch, die
Seinigen zu Weihnachten nicht unbeſchenkt zu laſſen. Luxus
gegenſtände ſind ſelbſtverſtändlich ſchloſſen und für die

meiſten Gebrauchsgegenſtände bedarf es jetzt es Bezugesſcheines.
Dienſtboten, wie es ſonſt mit Vorliebe geſchaß, etwa Wiſche
zur künitigen Ausſtuer zu ſchenken. iſt deswegen ſie
da ein augenblicktiches 2 ich ewerden ſich daher wohl daß entſchüecßen, Geld zu geben. s 5
ſonſt gerade zu Weihnachten das unſchönfſte Ge ill. u
eigenen Angehörigen ſertige man mit eige Hand, wenn es
irgend möglich. eine Kleinigkeit. wobei freilich die ſonſt e



liebten Stickereien meiſt an dem Mangel an Material ſcheitern
werden. Aber, wenn es diesmal auch nur eine Kleinigkeit gibt,
was ſchadet das? Freuen kann man ſich auch darüber, und Freude

ben und empfangen r ganze Zweck des Schenkens? Auf
fedem Weihna gibt es ja in dieſem Jahr eine herrliche,
iangerſehnte Gabe: Die Hoffnung auf Frieden. An der können
wir uns genügen laſſen, und wenn dazu ein herzlicher Segens-
wunſch, ein Kuß, ein frohes Weihnachtslied kommen, dann iſts
ein ſchönes Feſt ſelbſt an leerem Tiſche. Eins freilich werden wir
wohl ſchmerzlich vermiſſen: Die Chriſtbaumlichter. Sie ſind ſehr,
ſehr knapp, und oft folbſt zu den teuerſten Preiſen nicht zu be-

n. Da wird es manchen dunklen Weihn um geben.
ndeß auch das iſt zu ertragen. Das Grün ſeiner Nadeln redet

uns doch von der unvergänglichen Treue Gottes, deſſen Gnade
unſer Hoffen und Sehnen erfüllt.

Milde Auffaſſung.
Es iſt öfters vorgekommen, daß Briefe als Feldpoſtbriefe

bezeichnet wurden, obgleich der Abſender in keinem Militärver-
hältnis ſtand. Dieſes Verfahren, das eingeſchlagen wurde, um
Porto zu erſparen, iſt verſchiedentlich von den Gerichten nicht nur
als Vergehen gegen die Poſtordnung, ſondern auch als ſchwere
Urkumdenfälſchung in Verbindung mit Vetrug aufgefaßt worden,
Das Reichsgericht hat jedoch jetzt entſchieden, daß im allgemeinen
nur angenommen werden könne, es komme dem Abſender auf die
Begehung einer Portohinterziehung an. Seine Bezeichnung auf
der Aufſchrift als Soldat ſei keine Urkunde.

Fettloſe Wafchmittel.
ſteigendem Maße haben ſich die Geſchäfte mit fettloſen

Waſchmitteln aller Art gefüllt. Jn letzter Zeit iſt dieſe bunte
Menge von Präparaten, die dem Publikum als chmittel
r werden, g. en und Fette, ſte Sorge i elegenheiten unte genau geprüworden. S Folge davon war, daß ein großer Pr aß der
unterſuchten Präparate vom Weitervertrieb ausgeſchloſſen werden

e. Verboten wurden alle diejenigen Mittel, die e ihrer
etzung mehr als unvermeidbar angreifen, ſowie die

zu deren Herſtellung Sparſtoffe in einem das dringendſte
is überſteigenden Maße verwandt ſind, und endlich ſol-

cher J die wegen zu geringer Waſchwirkung, irrefüh-
render Bezeichnung oder Anpreiſung und zu hoher Preiſe nur als
Schwindelpodukte bezeichnet werden können.

Aus Provinz und Reich
Unehrliche Poſtaushelfer.

Aſchersleben, 15. Dezember. Hier wurden wieder zwei
junge unehrliche Poſtaushelfer ermittelt. Beide haben ſeit meh-

reren Wochen Pakete entwendet. Den Jnhalt verzehrten ſie
meiſtens. 15 Fälle gaben ſie bisher zu.

Stiftung.
Göttingen, 15. Dezember. Die Witwe des Kaufmanns

Schrader in Göttingen, die ſeit 50 Jahren in Meran in Tirol
hat ihre Vaterſtadt zur Univerſalerbin ihres Vermögens

von mehr als 300 000 Kronen ernannt. Die Stiftung ſoll zur
Erziehung ſittlich gefährdeter Kinder verwendet werden.

Der Bräutigam auf Ratenzahlung.
Verlin, 15. Dezember. Um einen „Schatz“ zu erhalten,

hatte ſich ein Dienſtmädchen aus der Kolonie Grunewald an
eine Kartenlegerin gewandt, die ſofort aus den Karten erſah,
daß dem Mädchen ein großes Glück bevorſtehe. Sie erklärte,
ſie werde den unbekannten Bräutigam mittels ihrer unfehl-
baren „Sy e herbeizaubern. Nach r ne Tagen er-
ſchien denn auch die „Zauberin“ und machte die Mi eilung, daß
der Bräutigam entdeckt ſei. Der Heiratsluſtigen ſchienen die ent

500 Mark Unkoſten auch nicht hoch und ſie zahlte ſie
ofort in bar aus. Doch der Bräutigam kam nicht; er lag ver

wundet in einer ſüddeutſchen Stadt. Die „Ueberſührung“
koſtete wieder ein paar hundert Mark, und ſo ging es weiter,
bis die Schwindlerin dem Mädchen inzwiſchen 1600 Mark ab-
genommen hatte. Jetzte machte dieſes ihrem Dienſtherrn Mit-
teilung, die Kartenlegerin wurde von dem Mädchen nach dem
Bahnhof Halenſee gelockt. und hier erfolgte geſtern abend ihre
Feſtnahme. Es handelt ſich um eine berüchtigte VBetrügerin:
Alma Klauske geb. Seeger aus der Schulzendorſer Straße.

Raubwmordverſuch an einer Gaſtwirtsfrau, o
Verlin, 15. Dezember. Eine ſchwere Bluttat iſt heute nacht

in Charlottenburg verübt worden. Zwei ganz junge, der Lehre
entlaufene Burſchen ſchlugen die 75jährige Gaſtwirtsfrau
Mathilde Kaulfers, Geisbergſtraße, nieder, um ſie zu er
morden und zu berauben. Sie wurden jedoch an der Voll
endung der Tat gehindert und nachts verhaftet. Jn der Geis-
bergſtraße 15 betreibt ſeit vielen Jahren die Witwe Kaulfers

an

ein Schanklokal, das beſonders von Kutſchern beſucht wird. Seit
einigen Wochen waren dort auch zwei wie Kinder ausſehende,
ſchwächliche Burſchen tägliche Gäſte, die das Vertrauen der an
fangs mißtrauiſchen Greiſin durch Bekanntgabe ihrer Namen
und Wohnungen und allerlei Erzählungen zu erringen wußten.
Geſtern abend gegen 7 Uhr erſchienen die beiden wieder. Wie
der eine (Luthus) behauptet, habe Schulz ihm geſagt, er brauche
Geld, und ſie ſeien dann zu dem Plan gekommen, die Frau zu
köten und mit dem geraubten Gelde über die franzöſiſche Grenze
zu entweichen. Gegen 3511 Uhr hatten die anderen Gäſte das
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Lokal verlaſſen, und die Greiſin wärmte ſich in einem Lehnſtuhl
am Ofen. Plötzlich ſtürzte ſich der 15jährige Schulz auf die
Frau und ſchlug ſie mit einem eiſernen Jnſtrument auf den Hin-
terkopf, während der 16jährige Luthus die Tür zu verſchließen
ſuchte. Jn dieſem Augenblick verſuchte ein Droſchkenkutſcher das
Lokal zu betreten, und da er die Bemühungen der Burſchen ſah,
die Tür geſchloſſen zu halten, drang er gewaltſam in das dunkle
Lokal. Die Burſchen flüchteten nun nach der Küche, ſprangen
aus dem Fenſter und entkamen. Jn der Nacht gelang es dann
noch der Kriminalpolizei, die Wohnung des Schulz zu ermitteln,
wo er in tiefſtem Schlaf betroffen und verhaftet wurde. Der
zweite Täter Fritz Lutkus wurde im Laufe des Vormittag feſt-
genommen.

Aufklärung eines Münchener Mordes.
München, 15. Dezember. Unter dem Vredachte, den in Vene-

dig geborenen Holzbildhauer Mario Vianello in München
ermordet zu haben (wir berichteten bereits darüber. D. R.)
wurde der 17 jährige Schloſſer Auguſt Wagner verhaftet.
Er hat geſtanden, den Vianello von rückwärts erſchoſſen zu
haben, um ihn zu berauben. Aus einer verſchloſſenen Kaſſette
hat er gegen 1000 Mark entnommen.

Der Zuckerſchmuggel.

Wiesbaden, 15. Dezember. Bei dem Zuckerſchleichhandel,
den die Biebricher Polizei aufgedeckt hat, handelt es ſich um
einen großen Poſten Ware, der von Wiesbaden nach Rüdes-
heim geſandt werden ſollte. Die Ware, die vermutlich zu
Zwecken der Weinzuckerung dienen ſollte, war in elf großen
Kiſten von erheblichem Gewicht von Wiesbaden her einem
Biebricher Spediteur zur weiteren Verfrachtung auf dem Rhein
nach Rüdesheim übergeben worden. Bei der Lagerung der
Güter, die als Wein deklariert waren, wurde entdeckt, daß eine
Kiſte Beſchädigungen aufwies, durch die der angebliche Wein ſich
als ſchönſter Zucker entpuppte. Die ganze Sendung, die über
hagee Wee wog, wurde alsbald beſchlagnahmt und Anzeige er-

oben.

Ruf von der Front!

Wie ein Trommelfener wuß es über die harten
Herzen in der Heimat herraſen: „Gebt ener Gold!

Gebt euer Gold! Gebt euer Gold!“ Jmmer in
geſteigertem Maze. Gie ſollen empfinden, daß es
Dinge auf Erden gibt, denen man nicht entkommen
und entrinnen kann.

(Ans dem Weſten.)
Golbdwaren werden in der hieſigen Goldankanufs-

ſtelle jederzeit angenommen.

Schloß Gottorp abgebrannt.
Das bekannte Schloß Gottorp in der Stadt Schleswig

iſt zum Teil niedergebrannt. Es war einſt der Sitz der Herzöge
von SchleswigHolſtein und der däniſchen und ruſſiſchen Herr
ſcherfamilien.

Großfeuer in Braunſchweig.
Braunſchweig, 14. Dezember. Jn voriger Nacht gegen

1 Uhr brach in der Pianofortefabrik' von Zeitter u. Winkelmann
ein Großfeuer aus, das den größten Teil der Fabrikgebäude
zerſtörte. Bei dem Brande wurde ein Feuerwehrmann durch
einen einſtürzenden Giebel verletzt. Er fand Aufnahme im
Krankenhauſe.

u h

Gerichtszeitung
Wegen verbotenen Verkehrs mit Kriegsgefangenen

wurde, wie ſ. Zt. gemeldet, vom Landgericht Heilbronn die
24 Jahre alte Fretin G. von G.H. zur Strafe verurteilt. Jhre
Reviſion kam vor dem Reichsgericht zur Verhandlung. Der
Verteidiger beantragte, die Oeffentlichkeit auszuſchließen, da
Dinge zur Sprache kommen würden, die geeignet ſeien, die Sitt-
lichkeit zu gefährden. Das Reichsgericht ſchloß hierauf die
Oeffentlichkeit für die Dauer der Verhandlung aus. Das öffent
lich verkündete Urteil erging dahin, daß die Reviſion als unbe
gründet verworfen ſei.

Milde Geſchworene.
Berlin, 14. Dezember. Eine Anklage wegen Mordver-
J uch s beſchäftigte geſtern das Schwurgericht. Aus der Unter-
ſuchungshaft wurde die Zigarrenarbeiterin Frau Marie Arendt
vorgeführt. 23. Juni v. J. wurden, wie berichtet, Be
wohner eines S z in der Putbuſer Straße durch einen ſtarken

r henen
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Gasgeruch aufmerkſam gemacht, der aus der Wohnung der Am
geklagten kam. Die Polizei öffnete die Tür gewaltſam und Kann
gerade noch zur rechten Zeit, um großes Unheil zu verhinen.
Die Angeklagte hatte die Gashähne geöffnet, um ſich mit ihren
vier Kindern zu töten. Frau Arendt und drei ihrer Kinder
kamen ſehr bald wieder zu ſich, während ihre älteſte Tochter
Gertrud im Krankenhaus ſich erſt nach acht Tagen wieder er
holte. Welches Motiv die Angeklagte zu ihrer Tat getrieben
hatte, konnte nicht recht feſtgeſtellt werden. Vor Gericht behaup
tete ſie, daß angeblich ihr im Felde befindlicher Ehemann es mit
der Treue nicht genau genommen habe. Die Angeklagte wurde
nach mehrſtündiger Verhandlung freigeſprochen.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Der zweite Sonntag der Verbandsſpiele bringt

folgende hiefige Mannſchaften auf den Rafen: Hohenzollern Iſpielt um 2 Uhr auf dem Nulandplatz gegen Preußen ISchkeu

ditz. Beide Mannſchaften werden in einer ſehr guten Aufſtellung
antreten und wird dadurch ein fpannendes Spiel zu erwarten ſein.
Eermania J liefert heute nachmittag 2 Uhr auf ihrem Sportplaß
am Neuen Schützenhaus im Verbandsſpiel das fällige Verbands
ſpiel gegen V. f. V. J. Germania muß für ſeinen eingezogenen
Tormann Erſatz einſtellen. Die V. f. r hat durch die letzten
Einberufungen ebenfalls einige Spieler eingebüßt. Jmmerhin
werden ſich beide Mannſchaften anſtrengen, um durch den Sieg
ſich die Punkte zu holen. Weitere Spiele haben V. f. B. II Ein
tracht II in Halle um 2 Uhr, Preußen II--V. f. B. Lettin in
Lettin um 2 Ühr, Viktoria I Olympia II auf dem RNulandplatz
um 281 Uhr.

Halle. Jn der erſten Klaſſe ſpielen Wacker I 96 I auf dem
Wackerplatz und Hohenzollern J-Sportfreunde I auf dem Hohen
zollernplatz. Beide Spiele beginnen um 2 Ahr.

Schkenditz. Fußballfport. Am vergangenen Form tra
fen ſich in Schkeu t auf dem Preußen-Sportplatz im Ver-
bandsſpiel Preußen I Olympia I-Halle, Nach aufregendem
und ſcharfem Kampfe verlor Preußen gegen Olympia mit 4 2.
Leider war der Schiedsrichter ſeiner Aufgabe nicht gewachfen.
Die III. Preußen- Mannſchaft konnte in Halle gegen A. H.
T.-V. III das günſtige Reſultat von 2:2 erxzielen. Die J. Mann-
ſchaft des F. C. Merkur wartete auf die I. Elf der Merſeburger
Viktoria. Viktoria war nicht erſchienen und erhielt Merkur die
2 Punkte kampflos.

Kommenden Sonntag fährt die J. Mannſchaft des F. C,
Preußen Schkeuditz nach Merſeburg um das fällige Verbandsſpiel
gegen die dortige J. Elf der Merſeburger Hohenzollern auszutra
gen. Hohenzollern ſtellt eine gute Auch Preußen
fährt mit einer ſicheren ſpielftarken Mannſchaft nach Merfeburg,
um ſich die 2 wertvollen Punkte zu erringen. rn 2 Uhr.
Die II. Preußen- Mannſchaft weilt am kommenden Sonntag in
Halle um gegen die III. Mannſchaft des F. C. Eintracht das
fällige Verbandsſpiel auszutragen. Spielanfang *41 Ahr. Die
J. Merkur- Mannſchaft empfängt die IV. Mannſchaft des Halle
ſchen Fußballklubs von 1896 in Schkeuditz auf dem Merkurplatze,
Spielanfang 241 Uhr.

Verſchiedenes. Spielerleichertungen für Militärfußball
ſpieler. Der deutſche Fußball-Bund hat ſich den anderen Verbän-
den angeſchloſſen, wonach die durch die beſtehende Urlaubsſperre
ausgeſchalteten Militärſpieler, die für einen vom Garniſonort
entfernt liegenden Verein die Verbandsſpiele austrugen, gleich
für einen anderen Verein ſpielen können. Der Bundesaus-
ſchuß hat folgende Kriegsbeſtimmung geſchaffen: „Spieler, die
durch militäriſche Behinderungsmaßnahmen nicht mehr in der
Lage ſind, für ihren außerhalb des Garniſonortes belegenen alten
Verein zu ſpielen, ſollen die Erlaubnis erhalten, für einen Ver
ein des Garnkſonortes, den ſie genau zu benennen haben, die
weiteren Spiele auszutragen.“

Verſammlung. V. f. B. hält heute abend im Ratskeller
ſeine Monats- Verſammlung ab.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Berliner Produktenmarkt.

Das hieſige Geſchäft war wieder ziemlich ſtill. Die Beſchafans von Rauhfutter blieb ſchwierig, doch hofft man in 5

ter Zeik, d. h. nach Beendigung der Ablieferungen an die Be-
hörden, auf eine Beſſerung. Aus dieſem Grunde fanden die
ſtärkeren Auſtellungen von Heidekraut auf ſpätere Abladung,
zumal die Forderungen dauernd hoch blieben, wenig Beachtung,
während bei greffbarer Ware Sicherheit für geſundes Eintreffen
am Beſtimmungsort ausbedungen wurde. Für Stoppelrüben
die mehrfach zum Verkauf ſtanden, hielt ſich das Jntereſſe ar
in mäßigen Grenzen. Speiſerüben wurden wenig angeboten,
die Verkäufer ſind vorerſt bemüht, für ihre alten Abſchlüſſe die
Ausfuhrerlaubnis zu erlangen. z Saat geſchäft hat ſich
kaum etwas geändert. Beſonders begehrt blieben Serradella und
Rotklee, die aber für den Handel vorläufig noch in ſehr kleinen
Mengen zur Verfügung ſtanden.

Jm Warenhandel ermittelte nicht amtliche
Kreiſe vom 14. Dezember 1917: Sommergerſte 20,50-22,50,
Sommerhafer 20,50——22,50, Zuckerrübenſamen 42—45, Schilfrohr
4,60, Heidekraut loſe und wurzelfrei auf Abladung bis 3,50. Richt
preife für Saatgut: Schwedenklee 210-232, Weißklee 160 176,
Jnkarnatklee 118--132, Gelbklee 96—-106, Timotee 96--106, Rey-
gras 108--120, Knausgras 108--120 für 50 Kilogr. ab Station.
Flegelſtroh 4,75-—-5,25, Maſchinenſtroh 4--4,25, Preßſtroh 4,50.
Städtiſche Verkaufspreiſe: Hafer 21,10, Gerſtenſchrot 21,10, Heu
14, Häckſel 10,50--11, Schnitzel 16,75, Torfmelaſſe 11 für 50 Kilogr.
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Nußbaum Büffet, inn. Eiche
gr. ruad. Eßtiſch m. Einl. u
Anſatzt., Serviertiſch. 6 Stühle
gr. Kleiderſchrank u. Spiegel
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Lampen, em. Eimer, Ofenſch
2e. zu verkaufen.

Jn das Genvoſſenſchaftsre-
giſter betr. die ländliche Spar-
und Darlehnskaſſe Wallendorf
und Umgegend, eingetraägene
Genoſſenſaft mit beſchränkter
Haſtpflicht, in Wallendorf iſt
heute folgendes eingetragen:
Durch Seſchuß der General
verſammlung vom 18. Nov.
1917 iſt der z 36 Abſatz 2 da
hin abgeändert: Die Bekannt-
machungen ſind in das Merſe-
burg. Tageblatt aufzunehmen. Leipziag,

Merſeburg, den 4 Dez. 1917. Kaiſer Wilhelm Straße 14

Könizliches Amtsgericht Abt. A e
Bettnäſſen

Befreiung ſoſort. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft

II.

Ansgekümuunhes

kauft höchſtzahlendDamen
J onſt. „Sanis Versaend“ſchen 615, Land wehrſtr. 44. Bahnhofſtraße 8a,

Friſeunr-Geſchäft.

Friedmann& Co.
Bankgeschäft

Halle a Poststrasse 2,

An- und Verkauf
sowie Beleihung
von Kriegsan eihen,

anderen Weripupieren und
Hypotheken. zum Schlachten

olix M sbing
Rofzſchlächterei,

Tieter Keller Xr. 3,
Fernsprecher 581.

Couponseintlösung und Be-
sorgung neuer Zinsbogen.

Con ocorrent- und Scheck-
verkehr, Crediſgewüährung.

Vermiet
von Stahikammer-Fächern.

Für unſer Stabeiſen, Kurz
waren und Haus und Küchen
geräteGeſchäſt ſuchen wir zu
Oſtern 1918

2 Lehrlinge
unter günſtigen Bedingungen.

Sebr. Heibicke,
Merſeburg a. S.

Für Betriebsleiter auf gr
Rittergut wird zum 1. 1. 18
ein tüchtiges

Alleinmädchen
geſucht. Näh. brieflich durch

Frl. Marg. Ehlert,
Voigtſtedt i Thür. Gut III.

W ZweiGörherlehrlinge

für Oſtern 1918
unter günſtigen Bedingungen
geſucht. Gute Ausbildung wird
zugeſichert.

Albert Tehſt
Gartenbaubetrieb.

De Wer erteilt einem
jungen Herrn
Mandolnen-Anternt?

Offerten unter H. H. at
D. a äh dieſes
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m erren-Ulster Paletots

für Maßanfertigung.

Damen-Costume nach Maaß. Herren- Anzüge nach Malß.

alle a. S., Gr. Urichstr. 19.

JnventarAuktion
Freitag, den 21. Dezember

ds. Js, vorm. 10 Uhr, findet
im MWoritz Feße'ſchen Gute zuFrankleben, erbteilungshal-

er der Verkauf des geſamten
es. und tot. g.ventars öffentlich meiſtbietend

gegen Barzahlung ſtatt. Be
dingungen im Termin, zum
Verkauf kommen:

2 gute Arbeitspferde, s Milch-
lühe, davon 2 hochtragende,
3 Färſen, 1 Stamm Hühner,
1 Dreſch-, Mäh-, Drill-,
Häckſel- und Nein gung
maſchine, 1 Schleppharke, 1
3 zöll. Rüſtwagen, 1kleiner
Rüſtwagen, 1 Marktwagen,
2 Kutſchwagen, 1 eiſ. Pflug,
1 Dreiſchaar, 1 zweiſchaar.
Pflug, 2 Satz Eggen 1 Krüm-
mer, 1 dreiteilige Walze, t
Zoll ſtark) 1 Häufelpflug, 1
Jgel, 1 Rüben u, Kartoffel-
heber, 1 Jauchenfaß, Dezi-
malwage, Wiegekorb, Kutſch
u. Ackergeſchirre, 1 Butter-
faß, Backtrog, Partie Ge-

treide- u. Kartoffelſäcke, ſo
wie noch verſchledenes Haus-
u. Wirtſchaftsgerät, u. einige
Möbel und ſonſtige Gegen-
ſtände.

Frankleben iſtStation der Mer-
ſeburg-Münchelner- Eiſenbahn

Jm Auftrage der Erben.
Albert VFraunke,

beeidigter Auktionator.

laut 8 15 derWir kaufen Bekannt-
machg. vom 25. X. 17.

Sektkorke 12

Weinkorke 2

Pfennige per Stück
sowie alle andereu, auch neue

Korke,

Schipper Schweizer
Gera, Reuss.

e Woderne
Bildereinrahmung

Burgmann
Kleine Ritterſtraße 4.
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empfehlen unsere grossen Lager zu noch vorteilhaften Preisen

Großes Stofflager im prima Qualitäten

Hüte Mützen Wäsche Krawatten Handschuhe etc.

Sndepols 8 Dunker

Pelze.
Herren- Jacket- und Rock- Anzüge
Herren Regen- u. Loden-Mäntel Joppen.
Knaben Ulster Paletots Anzüge.
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Be Aumsstellung
Reizende Neuheiten in

Originaltrachten.

e Geſlgel, mine m
d gen

am 15. und 16. Dezember 1917
im „Neuen Schützenhaus“ hier

iſt wegen ſeiner überraſchend ſtarken Beſchickung

e iäußerſt ſehenswert.
Zum Beſuch vom 15., mittags 11 Uhr bis 16., abends

8 Uhr ladet freundlichſt ein
Die Ausſtellungsleitung.

BGGGSGGGGGGGGGGGea
Gemütl. möbl. Zimmer
(evtl. auch zwei Zimmer) wird per ſofort, ſpäte
ſtens bis 17. Dezember in der Nähe des Bahnhofs
geſucht. Ausführliche Angebote mit Preisangabe
an die Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblattes
unter H. S. 50.

S.-SSSA-—APaul Edel

e

EEEnZD E.
Weißenfels.

Rauchwaren Handlung
und Zurichterei

Rikolgiſtr. 51. Rautenkranz.
Pelzgarnituren,

Bettvorleger,

Pelzweſten, Pelzihuhe
empfiehlt
Sammeſfelle für rohe Felle,

Füchſe, Marder, Jltiſſe
Maunlwürfe uſw.

S

Kaufſe jederzeit
Schlachte-

Pferde
und zahle für gutgenährte
fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachtung

sofort zur Stelle.

III
Roßſchlächter. Merſeburg

Helgrube 5. Telef. 496.

v

Winter
Theater Saiſon

Kgl. Solbad Dürrenberg
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theaterſaal zum Kronprinzen.

Beſitzer: G. Müller.
Sonntag, den 16. Dezbr. 1917,

abends 8 Uhr.
W Lehzte Vorſtellung
vor d. Feiertageun-

„Luſtſpiel-Abend.“

Leben ein Traum.
Luſtſpiel in 3 Akten.Sptelt etereng Oswald Kiaive.
„Durchſchlagende HeiterkeitPreiſe der Plätze wie bebannt.

Vorverkauf: Kaufh. Strümpel
Tel. Nr. 84 u. Zigarrengeſchäft

Uhlemann.

Nachmittags 3 Uhr:
Volks- u. Jugendvorstellung.

Lieſel, das luſtige
Gingvögelchen.

Singfpiel in 3 Akten v. Frau
Dir. Clara Klawe.

„Großer Lacherfolg.“
Es ladet freundlichſt ein:

Die Direktion
Ernſt Klawe und Sohn.
Achtung! 23. Dezbr. bleibt

die Bühne
geſchloſſen. Die nächſten
Vorſtellungen am erſten und
zweiten Weihnachtsfeiertage.

Nallonalhassen

gebr., mit Garantie zu verk
Vertreter B. H. Zimmer.

Halle a/S.
Alte Promenade 33, Tel. 3124.

Ziegen, Haſen
und

Kaninchenfelle

„Sonntag, den

uchardtkauft Franz 3 ha
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2. Veilage zu Ar. 294 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonntag, den 16. Dezember 1917.

B.
Unsere Postbezieher

bilten wir, de Bestellungen für das neue Vierteljahr oaldigst dem Post-
botes oder dem nächsten Postamt übergeben zu wollen,

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

ſt allen Kreiseingesessenen ein unentbehrlicher Lesestoff geworden. Es
iterrichtet vicht nur am sehnellsten und umslechtigsten

a le Geschehnisse des öffentlichen Lebens, namentlich die

Kriegsereignisse,
es bietet ja seinen Berichten aus Stadt und Land vieles Interessante,
Unterhaltende und Wissenswerte,

Auch die

amtlichen Bekanntmachungen,
desonders ins Lebenamtttel-Angelegenheites, bringt das M. T.
uerst and ausführlich

Die unabhängige, ohne Ansehen der Partei streng vaterländische
Haltung des Merseburger Tageblattes findet wachsende Anerkennung.

Wir bitten unsere Freunde, unser Blatt an Bekannte und Nach-
barn weiter zu empfehlen.

Gezwungen durch die weitere stete Steigerung der Papierpreise,
löhne und Unkosten mußten wir den Rezugs preis sowohl wie
den Anzeigen preis wieder wäbig erhöhen. Die Papiernot
v uns sodann, unsere Sonntagsbeſlage vorläufig ein-
rustellen.

Jede Postanstalt nimmt Bestellungen an,
Preis Mk. 2,10 vierteljährlich, 70 Pfg. monatlich,

bei freier Zustellung ins Haus 14 Pfg. monatlich mehr

Anzeigen haben
vortreffiiche Wirkung

Der Preis der Kleinzeile beträgt vom 1. Januar fär örtliche
Anzeiges 20 Pfg., für auswärtige 30 Pfg., fär die Reklamezeile 75 Pfg.

Auf kleine, den eigenen Haushalt betreffende Anzeigen nehmen
wir die laufende Bezugsquittung voll in Zahlung.

le hieslger Stadt kostet der Bezug monatlich 70 Pfg.
frei ins aus.

Probegummers versendet auf Wansch und Bestellungen nimmt
entgegen

Die Geschäftsstelle des Herseburger Tageblatt“
(Kreisblatt)

Merseburg, Hälterstrasse 4

BBBEBBBBBBBBBBSSSSS
Preußiſcher Landtag

Vom Abgeordnetenhaus.
Verlin, 14. Dezember. Auf der heutigen Tagesordnung

ehen Anträge betr. KriegsTeuerungszulagen. Die Kommiſ-
on beantragt ſofortige Auszahlung einmaliger KriegsToue

rungszulagen von 200 Mk. für Verheiratete bis zu einem Ein
kommen von 13 000 Mk., für jedes Kind 20 Mk. mehr, für Unver
heiratete von 150 Mk. Eine Entſchließung der Kommiſſion fordert die Zahlung höherer laufender Sätze, ſpäteſtens vom Beginn

des nächſten Rechnungsjahres ab. Bei der Gewährung von Teue
rungezulegen an Penſionäre ſollen Einnahmen aus dem Vater-

—m-2
ländiſchen Hilfsdienſt unter 1000 Mk. jährlich nicht berückſichtigt
werden.

Finanzminiſter Hergt: Wir müſſen den Beamten das Durch-
halten durch Verbeſſerung der unzulänglichen Regelung der Teue
rungszulagen ermöglichen. Uebereinſtimmend mit dem Reichs
ſchatzamt entſcheiden wir uns zunächſt für ſofortige einmalige Zu-
lage. Einverſtanden iſt die Regierung mit einer Prüfung durch
die w. ob vom Beginn des Rechnungs-jahres ab höhere laufende Sätze gewährt werden können.
Auch für die Penſionäre ſoll die Teuerungszulage geregelt wer-
den, wobei Einnahmen aus dem Vaterländiſchen Hilfsdienſt bis
zu 1000 Mk. im Jahre nicht angerechnet werden. Für Auszahlung
der Teuerungszulagen an die Volfsſchullehrer werden wir ſorgen.

Alle Parteien des Hauſes ſchließen ſich den in den Anträgen
der Kommiſſion ausgedrückten Forderungen an. Die Anträge der
Kommiſſion werden ſchließlich angenommen.

Es folgt die Fortſetzung der Beratung der Anträge der ver
ſtärkten Haushalts- Kommiſſion über die Kohlenverſorgung.

Abg. Macco (Natl.): Den Anträgen der J ſt im
men wir im ganzen zu. Beamte und Arbeiter im Kohlenbergbau
verdienen Dank und Anerkennung für ihre Leiſtungen. Die eng-
liſchen Kohlenvorräte ſind nicht ſo groß, wie die deutſchen. Jn
England ſieht man der Zeit mit großer Sorge entgegen, wo dieKohlen für die Jnduſtrie allein nötig ſein und der Schiffahrt feh

len werden. Zur Entlaſtung der Eiſenbahnen muß der Bau neuer
Waſſerwege vom Weſten nach dem Oſten in Angriff genommen
werden, insbeſondere des Rhein-Elbe-Kanals.

Reichskohlenkommiſſar Stutz: GroßBerlin iſt am beſten mit
Kohle verſorgt, außer den Städten, die ſich ſelbſt verſorgen können.
Die Deputat-Kohlen werden in dem gleichen Umfange wie bisher
gewährt.

Unterſtaatsſekretär Stieger: Die Eiſenbahn-Verwaltung
iſt beſtrebt, den Betrieb leiſtungsfähig zu geſtalten r r
ſtärkte Beſchaffung von Lokomotiven und die Prüfung der Frage,
welche größeren Strecken auszubauen ſind. Zu der Ein däm
mung des Perſonenverkehrs, die uns ſchwer genug ge
fall iſt, waren wir genötigt, um dem Güterverkehr freie Bahn zu
ſchaffen. Eine weitere Einſchränkung des Perſonenver-
kehrs iſt nicht beabſichtigt. Die Eiſenbahn Verwaltung
wird alle Mittel anwenden, um die jetzigen Betriebs
verhältniſſe zu verbeſſern.

Abg. Schrader (frk.): Der Krieg muß rückſichtslos
l r bis der Eroberungswille der Feinde
gebrochen iſt. Jch bitte die Regierung, eine Produktions-Stati-
ſtik vorzulegen. Die Urheber von Streiks ſollten an die enor A
men damit verbundenen Verluſte denken.

Abg. Hammer (Konſ.): Durch die Erſparnis von Kohle vor
gennommenen Zuſammenlegung von Betrieben ſind dem Hand
werk ſchwere Opfer auferlegt worden. Schwerer Schaden
iſt dem Müller-Gewerbe durch die Stillegung kleiner und
mittlerer Mühlen erwachſen.

Abg. Wenke (Vpt.): Wohlhabende Leute konnten 9 mit
Kohle eindecken. Die Regierung ſollte von Maßnahmen Abſtand
nehmen, die geeignet ſind, den gewerblichen Mittelſtand
zu ruinieren. Der Redner tritt für den Antrag Aronſohn
t 3 mehr Mahlaufträge für kleinere und mittlere Mühlen
verlangt.

Abg. Lieneweg (Konſ.) bgründet einen Antrag, den Bäk-
kern zur Erſparnis von Kohlen aus den Staatswaldungen Holz
zu überlaſſen.

Die Anträge der Komiſſion und die Anträge Aronſohn und
Lieneweg werden angenommen.

Nächſte Sitzung 15. Januar 1918.
und Petitionen.

Aus Provinz und Veich
Perſonalien.

Querfurt, 15. Dezember. Der Titel Sanitätsrat iſt Dr.
Sprung hier verliehen worden. Der 43 Jahre im Dienſte
der Familie Böther, Ritteregut Schieferhof-Obbhauſen, ſtehende
Hofmeiſter Karl Hedderoth wurde mit dem Allgemeinen
Ehrenzeichen ausgezeichnet, das ihm Landrat von Helldorf per-
ſönlich überreichte. Der Gaſthof „Zum goldenen Anker“ iſt
durch Kauf in den Beſitz des Großſchlächtereibeſitzers Louis
Arndt hier übergegangen.

Tagesordnung: Anträge

Provinzialverbandstag der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften,
Halle, 14. Dezember. z Beiſein der Regierungspräſidenten

von Gersdorff-Merſeburg, Regierungspräſidenten vonMieſitſchek-Magdeburg, des Oberpräſidialrats Breyere
Magdeburg, der Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammerm von
Gotha und Altenburg ſowie Vertretern des ſtellv. Kom
mandierenden Generals, fand im Gebäude der Landwirtſchafts
kammer die Provinzialtagung der r Genoſſen
ſchaften der Provinz Sachen er Oekonomierat Weſche-Rau
nitz leitete ſſe mit einem Kaiſerhoch ein. Danach hielt Geheimer
Regierungsrat Prof. Dr. Wohltmann einen Vortrag über die
„Aufgaben des deutſchen Ackerbaues in der nächſten Zukunft“.
Das Milchvieh ſei im Milchertrag um 50-—60 Proz., Ackererträge
ſeien um 20—30 Proz. zurückgegangen. Die geringere Kultur,
Mangel an Düngung uſw. ſind dafür mit die rſache. Für Rah-
rung und Kleidung habe Deutſchland vor dem Kriege eine Ein
fuhr von 4,7 Milliarden Mark gehabt. Die eigene Erzeugung im
Lande betrug 14 Milliarden. Da ſei es nicht richtig, daß wir
die Einfuhr nicht brauchten. Zwei bis drei Jahre würden wir
nach dem Kriege noch knappe Verhältniſſe haben. Vor 1920 werde
es z. B. nicht möglich ſein, preiswert ein Hemd oder einen Woll
rock zu kaufen. Die Einen verlangten, daß man eine Million
Hektar mit Flachs bebaue, die Anderen, daß man den Schafbeſtand
von 52 auf 20—30 Millionen Stücke erhöhe uſw. Niemand aber
denke daran, woher wir das Land nehmen ſollen, und daß
erſt die Grundſtoffe ſichergeſtellt werden müßten. Wir hätten
5—6 Jahre nötig, um die Getreideernte wieder auf die
alte Höhe zu bringen. Der Roggenbau dürfe nicht zurück
gehen. Der Weizenanbau habe in den letzten Jahren des
Friedens zugenommen. Hafer reichte vor dem Krie e, rungwie Roggen, aus. Die Anbaufläche iſt beizubehalten. Hinſicht
der Gerſte können wir die Einfuhr nicht entbehren. Wohl aber
können wir Gerſte durch die Kartoffel erſetzen. Die Kartoffel
liefere vom Morgen die doppelte Menge Stärke. Hülſen-
früchte zeigten im Anbaü einen ſtarken Rückgang. Für Hack-
früchte ſei eine ſtarke Anbauzunghme feſtzuſtellen. Futter-
rübenbau ſei zu vermehren mit Rückſicht auf den Wert der
Futterrübe als Milchfutter. Desgleichen der Mohrrüben-

a u. Die Futterrüben müſſe man enger pflanzen, Dadurch
ihr Prozentſatz an Zucker. Hinſichtlich der Oe lpfla nzen
man geſagt, daß, wenn wir 300 000 Hektar anbauen, unſer Be
an Fett vollſtändig gedeckt werde. Wo aber ſoll das Ackerland da
für herkommen? Die Tropen könnten wir in der Fettverſorgung
nicht entbehren. Die Moorkulturen verdienen beſondere Pflege,

ber wo ſollten dazu nach dem Kriege die Arbeitskräfte herkom
men? Jetzt, wo wir Gefangene damit beſchäftigten könnten, ha
ben wir ſchon Enttäuſchungen erlebt. Nachher werde die Sachs
aber noch viel teurer. Ein Fehler war es, daß wir die Schafzucht
zurückgehen ließen. Die einzelnen Ortſchaften müßten Schaf
genoſſenſchaften bilden. Auf 10—15 Millionen Stück können wir
die Schafzucht ſteigern Ueberall ſei die Decke zu kurz, 68 Mill.
Menſchen zu nähren und zu kleiden, Viehfutter und Rohſtoffe für
die Jnduſtrie zu erzeugen. Polen und die ruſſiſchen Oſtſeeprovin
zen würden uns nicht weſentlich helfen können. Wir hätten noch
eine ſchwere Zeit vor uns. Nichts wäre verderblicher,
als ein vorzeitiger Frieden.

Großfeuer.
Weißenfels, 14. Dezember. Geſtern abend 10 Uhr brach imder Brauerei Otto Gürth Feuer aus. el

des herrſchenden Windes griff es ſo raſch um ſich, daß bald das
ganze Gebäude in hellen Flammen ſtand. Auch ein Flügel des
Wohnhauſes wurde davon ergriffen. Die raſch eingetroffene
Feuerwehr hatte ſchwere Arbeit. Erſt gegen Morgen wurde ſie
der Flamen völlig Herr. Das maſſive Steingebäude iſt völlig
ausgebrannt. Wie das Feuer, das auf dem Malzboden auskam,
entſtanden iſt, konnte bislang nicht genau feſtgeſtellt werden. Der
Schaden iſt außerordentlich groß, da alle Vorräte an Malz und
große Mengen von Dörrgemüſen und Trockenwaren für die Stadt
und den Kreis, die in der Darre der Brauerei getrocknet worden
waren, mitverbrannt ſind. Er wird ſich wohl auf einige Hun-
derttauſend Mark belaufen. Der Brauereibetrieb ſelbſt iſt nicht
von dem Feuer betroffen worden und geht weiter. Nur das quer
über den Hof laufende in dem ſich die Kontor-
räume befanden, iſt mit Ausnahme der letzteren ausgebrannt.
Gebäude und Vorräte ſind verſichert. Für die Abſperrmaßnah
men ſtellte die Garniſon ein ſtarkes Aufgebot.

ne reSSDer ver floſſene Reßzdorf.
Roman von H. CourthsMahler.

891 (Nachdruck verboten.)
Düfter und tragiſch blickte er ſie an.
„Spotte meiner Schmerzen nicht auch dich wird eines

Tages die Liebe erfaſſen. Niemand kann ſeinem Schickſal ent
gehen. Mein armes Herz iſt zerriſſen und ſehnt ſich nach
Heilung,“

„Nun du bleibſt ja immer in der Uebung, die Heilung
wird ſchnell genug ſtattfinden.“

Er ſeufzte abgrundtief.
„O Käthe, grauſames Mädchen. Mein Herz iſt
„Elaſtiſch wie ein Gummiball,“ fiel ſie lachend ein.
„Ou ich muß dich wirklich einmal wieder ernſtlich vor

nehmen! Du haſt gar keinen Reſpekt mehr vor mir.“
„Blinde Drohungen ſchrecken mich nicht. Jm übrigen habe

ich räftige Arme.“ Sie ſahen ſich an und lachten.
Reßdorf kam herbei, um wieder ſeinen Platz an Käthes

Seite einzunehmen. Er war einige Minuten von Schlomitten
in Anſpruch genommen worden.

Botho ſah ihn lachend an.
„Herr v. Reßdorf, wir Männer müſſen zuſammenhalten,

e Sie mir gegen dieſe ſtreitbare junge Dame. Sie will
raufen.“

„Aber höchſtens mit dir, Botho.“
Reßdorf ging auf den neckenden Ton ein und freute ſich

en Käthes herzlichem Lachen.
Wie jung ihn dies Lachen machte, wie froh!
Am nächſten Nachmittag ging Käthe noch einmal zum

Schwanenteich, um ihr Bild zu vollenden. Sie war gerade da-
bei, die letzten Lichter aufzuſetzen, als ſie den Hufſchlag eines
Pferdes vernahm. Trotzdem ſie nicht aufſah, ſtieg ihr helle
Röte ins Geſicht. Sie fühlte Hans Reßdorfs Nähe, ohne ihn
zu ſehen.

Langſam kam er herangeritten und hielt ſein Pferd neben
an.

„Guten Tag, mein gnädiges Fräulein! Muß ich „Fafner“
gleich wieder rückwärts wenden oder darf ich mir erſt das fertige
Bild anſehen

Sie blickte zu ihm empor und goldene Lichter funkelten in
ihren Augen.
„Unter einer Bedingung dürfen Sie bleiben.“

„Jch nehme blindlings jede Bedingung an.“
„Sie ſollen ſtrengſte Kritik üben an meinem Werke.“
„Angenommen, ich werde der unbeſtechlichſten Jury Kon

kurrenz machen.“
Schnell ſprang er vom Pferde, und den Zügel um einen

Baumſtamm ſchlingend, trat er gleich darauf an ihre Seite.
Stumm ſah er auf ſie herab, ohne zunächſt von dem Bilde

etwas zu ſehen. Sie ſetzte noch einige winzige Farbenpünktchen
auf die im Sonnenlicht funkelnde Waſſerfläche. Dann legte ſie
aufatmend den Pinſel beiſeite.

„So“, ſagte ſie fröhlich, „nun können Sie antreten zur
Kritik.“

Er betrachtete das Bildchen nun ſehr aufmerkſam, und es
gefiel ihm ſehr, nicht nur, weil es Käthe Wollin gemalt hatte.

„Jch wiederhole, was ich Jhnen ſchon neulich ſagte, es iſt
ein reizendes Bildchen geworden. Sie werden viel Ehre da-
mit einlegen. Es ſteckt wirklich eine kleine Künſtlerin in Jhnen.
Und es freut mich ſehr, daß Sie mein altes liebes Reßdorf malen
wollen, ehe es ganz. verfällt.“

„O, es ſieht noch ſo trutzig aus, als könnte es noch Men
ſchengeſchlechter überdauern“, ſagte ſie tröſtend mit ihrer lieben
warmen Stimme.

„Ja, aber der linke Turm muß wohl abgetragen werden,
und da wäre es mir doch eine große Freude, wenn Sie ihn zu
vor auf die Leinwand bannten. Ehe ich von zu Hauſe fortritt,
ſah ich ihn mir an von der Gartenſeite. Es iſt wirklich eine
maleriſche Wirkung nicht abzuleugnen. Mit den hohen Buchen
und Eichen im Hintergrunde wird ſich der vom Zahn der Zeit
arg mitgenommene linke Seitenflügel recht romantiſch ausneh-
men. Ueber den Winter wird noch alles ſo bleiben müſſen wie
bisher. Aber nächſtes Frühjahr, da will ich doch dafür Sorge
tragen, daß der Zerſtsrung Einhalt getan wird. Jch möchte
doch verhindern, daß mein Vaterhaus noch ganz zur Ruine wird.

Sie blickte ihn überraſcht an.
„Ach, es würde mich für Sie ſo ſehr freuen, wenn Sie das

tun könnten. Jch habe ſo oft bedauert, daß der ſchöne alte Bau
verfiel, ohne daß etwas getan wurde, ihn zu ſtützen. Und doch
macht er den Eindruck, als brauche man nur ein wenig dazu zu
tun, um ihn noch auf Jahrhunderte hinaus zu erhalten.“

„Jch habe bereits mit Baumeiſter Loſſen darüber geſpro
chen. Er iſt ganz entzückt von dem alten Bau und möchte das
Schloß ſehr gern vollſtändig wieder herſtellen.“

Käthe ſeufzte wie ein ſorgenvolles Hausmütterchen.
„Aber Geld, viel Geld würde das koſten, Herr von Reß

dorf.“
Er lachte

Augen.
„Ja, der „verfloſſene Reßdorf“ wird tief in den Säckel grei

fen müſſen, um wieder einige Daſeinsberechtigung zu erlangen.
Betroffen blickte ſie ihn an.
„O, Sie haben von dieſer geſchmackloſen Redensart Die

ſterfelds gehört
„Allerdings. Aber von dieſer Seite bin ich ſchon ſo viel

mit Liebens würdigkeiten überhäuft worden, daß es auf eint
mehr oder weniger nicht ankommt.“

„Sie müſſen ſich darüber nicht ärgern“, bat ſie herzlich.
„Ach nein, ſo viel Wichtigkeit lege ich dieſem Herrn gen

nicht bei.
Käthe trat an ſein Pferd heran und klopfte es auf den Hals.
„Fafner iſt ein ſchönes Tier.“
„Sagen Sie das nicht ſo laut, er verſteht es und wird eitel

und ſah ihr mit einem warmen Blick in die

ſcherzte er.

Sie lachte. „Wirklich
„Sehen Sie doch, wie er Sie anſchaut. Lieben Sie Pferde
„Sehr.“
„Reiten Sie auch Jch habe Sie noch nie zu Pferde gw

ſehen.“
„Als Kind habe ich wohl wild und ohne Sattel manchen

Ritt gemacht. Seit ich aber aus der Penſion zurück bin, habe
ich noch gar kein Pferd beſtiegen. Solche noblen Vergnügungen
will ich mich gar nicht erſt angewöhnen.“

Fortſetzung folgt.



Amtliche V Anzeigen.

Bekanntmachung.

Verordnung
über die Zufammenlegung der gewerblichen Schlach8 en in Kreiſe Merſeburg

Auf Grund des S 3 der Verordnung über die Regelung des
Fleiſchwerbrauchs vom 21. Auguſt 1916 und der Ausführungs
anweiſung hierzu vom 8. September 1916 wird für den Kreis
Merſeburg mit Ausnahme der Stadt Merſeburg folgendes be-

mmt.n J.
z 1.

Um das Fleiſch der dem Kreiſe von der Provingzialſleiſchſtelle
in Magdeburg überwieſenen Schlachttiere (Rinder, Kälber,
Schafe und Schweine) reſtlos und nutzbringend verarbeiten und
eine gleichmäßige Verteilung der Erzeugniſſe entſprechend der
Bevölkerungsziffer auf die einzelnen Ortſchaften gewährleiſten
zu können, iſt es erforderlich, daß die geſamten gewerblichen
Schlachtungen des Kreiſes und die Wurſtbereitung unter behörd-
licher Aufſicht nur in einigen Betrieben zuſammen vorgenommen
werden. Zu diefem Zwecke wird der Kreis in fünf Verforgungs-
bezirke eingeteilt:

1. Verſorgungsbezirk Merſeburg.
Er umfaßt die Orte:

Knapendorf, Röſfen, Leung, Trebnitz, Wüſteneutzſch, Meuſchau,Venenien, Werder, Burgliebenau Gemeinde und Gut, Tragarth
Gemeinde und Gut, Löpitz Gemeinde und Gut, Löſſen Ge-
meinde und Gut, Daspig, Göhlitzſch, Bündorf Gemeinde und
Gut, Creypau Gemeinde und Gut, Fafanerie, Körbisdorf, Benn
dorf Gemeinde und Gut, Naundorf, Frankleben mit Gut Oberhof
und Unterhof, Runſtedt, Oberbeuna, Niederbeung, Kötzſchen,
Zſcherben, Geuſa, Atzendorf, Blöſien, Reipiſch, Raßnitz Ge
meinde und Gut, Weßmar, Röglitz Gemeinde und Gut, Weg-
n Pretzſch, Wallendorf Gemeinde und Gut, Kriegsdorf,
Zöſchen, Zſcherneddel, Schkopau, Corbetha, Collenbey.

2. Verſorgungsbezirk Schkenditz.
Er umfaßt die Orte:

Schkeuditz, Altſcherbitz, Maßlau, Kleinliebenau, Wehlitz Ge-
meinde und Gut, Ermlitz-Rübſen, Oberthau, Papitz, Modelwitz,
Beuditz, Cursdorf, Ennewitz, Günthersdorf, Möritzſch, Horburg,
Kötzſchlitz, Zſchöchergen, Zweimen-Göhren, Dölkau, Rodden.

3. Verſorgungsbezirk Lützen.
Er umfaßt die Orte:

Lützen, Vothfeld Gemeinde und Gut, Meuchen, Milchlitz, Röcken,
Schweßwitz, Starſiedel, Goſtau, Söſſen, Stößwitz, Kleingöhren,
D a. S. Kitzen, Großſchkorlopp, Scheitbar, Meyhen, Eis

Hohenlohe, Theſau, Sittel, Löben, Scheidens, Peißen,
Seegel, Zitzſchen, Kleinſchkorlopp, Muſchwitz, Kölzen, Tornau,
Gr hren mit Gut, Pobles, Söheſten, Caja mit Gut, Klein
görſchen. Großgörſchen, Rahna, Oetzſch, Treben, Nempitz, Tro
nitz, Döhlen, Schkölen, Räpitz, Schladebach, Witzſchersdorf,

chütz, Rampitz Gemeinde und Gut 3 chau, Altranſtädt,

en Wingauern, ſchen, Ellerbach, es, ewitz, iGemeinde und Gut, Kleincorbetha.

4. Verſorgungsbezirk Lauchſtedt.

Er die Orte:Lauchſtedt oßgräfendorf, Schotterey Gemeinde und Gut,
Kleinlauchſtedt, Schafſtädt, Holleben Gemeinde und Gut, Paſſen
dorf, Benkendorf, Rockendorf Gemeinde und Gut, Neuktirchen,

Rattmannsdorf, Röpzig, Beuchlitz, Angersdorf,
lettau, Delitz a. B., Dörſtewitz, Niederwünſch, Kleingräfen-t Schadend Burgſtaden, erkriegſtedt, Unterkriegſtedt,

Milzau, Netzſchkau, Biſchdorf, Oberclobicau, Niederclobicau,
Wünſchendorf, Raſchwitz, Reinsdorf, Crakau.

5. Verſorgungsbezirk Keuſchberg.
Er umfaßt die Orte:
Dürrenberg, Oſtrau, Keuſchberg, Balditz, Wöklkau, Porbitz,

Lennewitz, Goddula Gemeinde und Gut, Spergau, Kirchfähren-
dorf, Kröllwitz.

II

Der Bezirksſchlächter.

8 2.
Für jeden Verſorgungsbezirk wird eine Bezirksſchlächterei

mit dem Sitze am Hauptorte des Bezirks errichtet.
g 3.

Ausſchließlich der Bezirksſchlächter hat die Schlachtung von
Rindern, Kälbern, Schafen und Schweinen zu beſorgen. Ausge-
nommen hiervon ſind Hausſchlachtungen und Notſchlachtungen.
Allen übrigen bisher tätigen Fleiſchern und ſonſtigen Betrieben
iſt es ausdrücklich verboten, Tiere zum gewerblichen Verkauf zu
ſchlachten, die Fleiſchwaren zu verarbeiten, vor allem Wurſt her
zuſtellen und Speck auszulaſſen. Gehacktes darf der Fleiſchver-
käufer aus dem ihm vom Bezirksſchlächter gelieferten Fleiſch
auch weiterhin herſtellen.

Dem Bezirksſchlächter iſt der Kleinverkauf von Fleiſch aus-
drücklich verboten. Ausnahmen hiervon kann der Kreisausſchuß
bewilligen.

z 4.
Die Aufſicht über die Bezirksſchlächterei führt der Vorſitzende

des Kreisausſchuſſes. Neben dem beauftragten Beamten des
Kreisausſchuſſes können die Polizeibehörden und Amtsvorſteher
jederzeit die Bezirksſchlächtereien wie die Fleiſchverkäufer kon
trollieren. Jhre Anordnungen ſind unbedingt zu befolgen.

8 5.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes verteilt nach den bis-

herigen Grundſätzen unter Mitwirkung der Kreisverteilungs-
ſtelle in Merſeburg das vom Viehhandelsverband überwieſene
Schlachtvieh ebenſo wie das aus Notſchlachtungen ſtammende
Fleiſch dem Bedarf entſprechend auf die verſchiedenen Bezirks
ſchlächtereien.

8 6.
Das Tier ſchlachtet und verarbeitet weiter der Bezirks
(hlächter. Mit vorheriger Zuſtimmung des Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes kann er hierbei tüchtige gewerbskundige Hilfs-
Wage eigene Koſten hinzuziehen. Erwünſcht iſt die Be-

ung von Lehrlingen.
7.

Die Schlachtungen dürfen nur in den vom Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes hierzu beſtimmten Ränmen vorgenommen
worden. Unmittelbar nach der Schlachtung und der FleiſchEſchen heit der deemiete Rieiſchsehbaner dar Schiochigewis

So trägt dies in das Schlachtbuch ein. Erſt nach erfolgter
gung darf das Fleiſch verarbeitet werden.

g 8.
Das Verhältnis der Bezirksſchlächter zum Kreis- Ausſchuß

wird im übrigen durch beſonderen Vertrag geregelt.

III.
Der Fleiſchverkäufer.

g 9.
Zu Fleiſchverkäufern werden nur bisherige Fleiſcher mit

entſprechenden Ladeneinrichtungen vom Vorſitzenden des Kreis
ausſchuſſes auf Widerruf zugelaſſen. Die Fleiſchverkäufer dürfen
nicht ſchlachten. Ausgenommen ſind Notſchlachtungen und
Hausſchlachtungen. Siehe oben 88 3 und 6.) Sie dürfen nur
das ihnen vom Bezirksſchlächter überwiefene Fleiſch im Kleinen
verkaufen. Der Bezirksſchlächter ſeinerſeits darf nur ſchlachten,
aber nicht das Fleiſch im Kleinen verkaufen. (Siehe oben 8 3.)

IV.
Verkehr zwiſchen Fleiſchverkäufern und Verforgungsberechtigten.

8 10.
Bis Donnerstag abend allwöchentlich hat der Verſorgungs-

berechtigte ſeinen Fleiſchbedarf für die nächſte Woche beim Fleiſch
verkäufer anzumelden, indem er die für die nächſte Woche gülti

en Fleiſchkartenabſchnitte dort abgibt. Er erhält dafür vom
leiſchverkäufer ſofort die entſprechende Anzahl

marken. Gegen Abgabe dieſer Quittungsmarken erhält er in der
folgenden Woche die entſprechende Fleiſchmenge ausgehändigt.

Jeder Fleiſchverkäufer hat den Quittungsmarken ſeinen
Namen anzubringen, ſei es handſchriftlich oder durch Firmen-
ſtempel. Die einzelnen Quittungsmarken gelten nur auf den
Fleiſchverkäufer, der ſie ausgeſtellt hat. Andere Fleiſchverkäufer
dürfen r Quittungsmarken nicht einlöſen. Auch iſt es dem
einzelnen Verſorgungsberechtigten ausdrücklich verboten- mit
den Quittungsmarken des einen Fleiſchverkäufers das Fleiſch
vom anderen Fleiſchverkäufer zu verlangen. Jeder Verſorgungs-
berechtigte muß unbedingt darauf achten, daß er das vorher be
ſtellte Fleiſch auch tatſächlich bei dem Fleiſchverkäufer abholt,
bei dem er es beſtellt hat.

8 11.
el und Fleiſchwaren dürfen nur noch gegen Rückgabe

der Quittungsmarken verkauft werden.
8 12.

Wer das beſtellte Fleiſch in der Woche nicht abholt, für die
abgegebenen Fleiſchmarken gültig ſind, verliert den Anſpruch auf
das Fleiſch und die aus den Vorwochen ſtammenden Fleiſch
marken. Der Fleiſchverkäufer iſt berechtigt, im Wiederholungs-
falle von ſolchen Perſonen die Annahme von Beſtellungen auf
Fleiſch von der Vorausbezahlung abhängig zu machen.

z 13.
Den in einer Woche infolge Richtabholens etwa übrig-

bleibenden Fleiſchbeſtand hat der Fleiſchverkäufer beim Neu-
anfordern von Fleiſch in der folgenden Woche den Bezirksſchläch
tern nach Gewicht anzugeben. (Siehe unten S 19 Ziffer 4.)
Das übrig gebliebene Fleiſch muß der Fleiſchverkäufer ſorgfältig
aufbewahren. Er kann es gegen friſches Fleiſch vom Bezirks-
ſchlächter eintauſchen, dieſer hat es bei der Wurſtherſtellung zu
verwenden.

14.

Die Fleiſchmarken der Nachbarkreiſe werden nur zu dem
Werte anerkannt, den ſie dort haben, und höchſtens zu dem Werte
der Fleiſchmarken des Kreifes Merſeburg.

8 15.
Die Preiſe werden neu feſtgeſetzt wie folgt:

Rindfleiſch mit Knochen das Pfund 2, Mk.

Kalbfleiſch r 7 1,70Hammelſleiſch

Schweinefleiſch 1,60Gehacktes 2,20 rBeberwurſt 180Blut wirſt. 180Leberwurſt (12 Std. geräuchert) 1,90

Blutwurſt J 190Sülzwurſt 1,50Knackwur ſt 220Rohes Fett, Speck, Schmer 1,90

Knochen 0,40Zunge 220Feintalg 240s 16.
Der Fleiſchverkäufer hat in dem Verkaufsraum an einer

von der Ortspolizeibehörde beſtimmten, beſonders ſichtbaren
Stelle den vom Kreisausſchuß gelieferten Aushang mit dieſen
Fleiſchpreiſen anzubringen. An der gleichen Stelle hat er auf
einer ſchwarzen Tafel die auf den Kopf der Bevölkerung ent
fallende Wochenfleiſchmenge mit großer und deutlicher Schrift
mit Kreide aufzuſchreiben. Das Aufrunden der Fleiſchpreiſe um
mehr als 1 Pfg. iſt verboten.

J 17.
Der Verſorgungsberechtigte hat keinen Anſpruch auf Liefe

rung einer beſtimmten Fleiſch- oder Wurſtſorte. Der Fleiſch
verkäufer iſt aber verpflichtet, ſeinen berechtigten Wünſchen nach
Möglichkeit zu entſpechen.

z 18.
Fleiſch darf nur mit Knochen abgegeben

Knochenmenge darf auf
100 Gr. Rindfleiſch nicht mehr als höchſtens 20 gr., auf
100 Gr. Kalbfleiſch nicht mehr als höchſtens 35 Gr.

des Geſamtgewichts betragen.

werden; die

V.

Verkehr des Fleiſchverkäufers mit dem Vezirksſchlächter.

g 19.
Der Fleiſchverkäufer hat die eingenommenen Wochen-

fleiſchmarken getrennt in halbe und ganze Fleiſchmnarken zu Hun-
dert zu bündeln und dieſe Bündel in vom Kreisausſchuß gelie-
ferte amtliche Briefumſchläge zu verſchließen Auf ihnen iſt an
zugeben:

1. Name und Wohnort des Fleiſchverkäufers,
2. Zahl der einliegenden Fleiſchmarken,
3. die dieſen Fleiſchmarken entſprechende Geſamtmenge

in Kilogrammen,
4. der evtl. Fleiſchbeſtand aus der vorigen Woche (ſiehe

oben 8 13),
5. der Zeitraum, für den die eingenommenen Fleiſchmarken

lten.Die Briefum läge mit den Fleiſchmarken hat der Fleiſch

verkäufer bei der Fleiſchausgahe mitzubringen, und dem von

l kehenb bheauftragten Beamten (Fleiſchbeſchauer, Tierarzr)
aßzugeben.

ie wöchentliche Ausgabe des Fleiſches und der Fleiſch
waren an die einzelnen Fleiſchverkäufer erfolgt am Freitag,
Der Bezirksſchlächter kann im Einverſtändnis mit dem Vorſitzen-
den des Kreisausſchuſſes hierzu einen anderen Tag beſtimmen.
Die Tagesſtunde der Fleiſchausgabe ſetzt jeder einzelne Bezirks-
ſchlächter im Einvernehmen mit dem Vorſitzenden des Kreisaus-
ſchuſſes feſt.

g 20.

Bei der Fleiſchausgabe hat der Bezirksſchlächter da
Fleiſchverkäufer einen vom Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes
vorgeſchriebenen Lieferſchein mitzugeben. Gleichzeitig
hat der Bezirksſchlächter dem Fleiſchverkäuſer ſür die angelieſer-
ten Waren eine gleichfalls vorgeſchriebene Rechnung zu er-
teilen. Auf ihr ſind die Preiſe anzugeben, die der Fleiſchver-
köfer dem Bezirksſchlächter zu zahlen hat.

Die Lieferſcheine und die Rechnungen hat der Fleiſchver-
käufer ſorgfältig aufzubewahren und auf Verlangen dem Be-
auftragten des Kreisausſchuſſes bei der gelegentlichen Reviſion
ſeines Betriebes vorzulegen. Jrgendwelche Einwendungen, die
die Zuteilung von Fleiſch und die ſonſtige Geſchäſtsgebahrung
des Bezirksſchlächters ſind nur auf Grund der Liefer-
ſcheine und Rechnungen möglich.

5 21.
Die Ausgabe und Verteilung der Fleiſchwaren überwacht

z Man ytetzausſchut beauftragter Beamter (Tierarzt, Fleiſé-
eſchauer).

g 22.
Der Fleiſchverkäufer iſt verpflichtet, die ihm zugeteilten

Lleiſchwaren ohne Wahl der Fleiſchſorten (Rind, Kalb, Scha
Schwein) anzunehmen. Seine Wünſche und die Verhältniß
ſeines Geſchäftsbetriebes hat der Bezirksſchlächter aber mögk
zu berückſichtigen.

g 23.
Beanſtandungen in der Qualität der Fleiſchwaren werden

nur berückſichtigt, wenn der Fleiſchverkäufer ſie ſoſort ben
Empfang in der Bezirksſchlächterei vorbringt. Ueber ſie ewi
ſcheidet der Beamte des Kreisausſchuſſes ierarzt, Fleiſchde
ſchauer) endgültig.

z 24.
Der Fleiſchverkäufer erhält bei der Zuteikung der Fleiſch

waren gegen Bezahlung für Einwiegen, Hau- und fonſtigen
Verluſt 10 Prozent mehr als ihm nach den abgelieferten Fkeife

marken zuſteht. z 25.

Der Fleiſchverkäufer hat das Fleiſch und die Fleiſchwavendem Bezirksſchlächter gegen Rechnung (ſiebe oben S 20 Ab 5

ſofort zu bezahlen, wenn es der Bezirksſchkächter verlangt.
8 26.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes zann verlangen, daß
ein Fleiſcher das Fleiſch und die Fleiſchwaren für mehrere in
derſelben oder in benachbarten Gemeinden anſäſſige Fleiſchver
käufer zuſammen abzuholen hat.

VI.
Notſchlachtungen.

g 27.
Notſchlachtungen dürfen alle Perſonen vornehmoen, die da

Fleiſchergewerbe verſtehen. Die Koſten trägt der Tierhaktes
Dem Fleiſcher iſt verboten, notgeſchlachtenes Vieh vor der
Schlachtung zu kaufen. Wenn der Bezirksſchlächter die Nos
ſchlachtung vornimmt, ſie in ſeinem Schlachthauſe erfolgt und
das Fleiſch als vollwertig befunden wird, ſo braucht der Tien
halter keinen Schlachtlohn zu zahlen. Streitigkeiten über Je
Höhe des Schlachtlohnes entſcheidet im übrigen der Vorſitzende
des Kreisausſchuſſes endgültig.

8 28.
Sämmtliche Notſchlachtungen ſind unverzügkich, ſpäteſtens

aber innerhalb 24 Stunden nach der Schlachtung dem Kreis
ausſchuſſe Abt. Fleiſchverſorgung telephonisch oder ſchrift
lich zu melden. Zur Anzeige iſt außer dem Schlachtenden aud
der Fleiſchbeſchauer, bei weinen auch der Trichinenbeſchauet
verpflichtet. Der Fleiſch bezw. der Trichinenſchauer muß die
Meldung ſtets nach vorgeſchriebenem Formular erfſtatten.

g 29.
Ueber ſämtliches Fleiſch aus Notſchlachtungen verfügt da

Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Das bei der amtliechn Flei
beſchau als tauglich befundene Fleiſch wird dem Bezirfsſchlächter
überwieſen.

z 30.
Den Uebernahmepreis beſtimmt der Fleiſchbeſchauer (Tier

arzt). Der Preis bei Notſchlachtungen darf für taugliches Rind
fleiſch, das ſich nur zur Wurſtbereitung eignet, höchſtens bie
1,15 Mark für das Pfund, für Fleiſch, das ſich unmittelbar zum
Verkauf eignet, in der Regel bis zu 1,40 Mark in Ausnahme-
fällen bis höchſtens 1,50 Mark für das Pfund, für taugliches
Schweinefleiſch darf er höchſtens 1,-- bis 1,10 Mark für das
Pfund betragen.

Für Schweinefleiſch aus Hausſchlachtungen, das nach desAnordnung des Vorſitzenden des Kreisausf uſſes an den Be
zirksſchlächter abgeliefert wird, hat dieſer 1,25 Mark ohne je
den Abzug für das Pfund zu bezahlen.

Die Preiſe für minderwertiges oder bedingt taugliches
Fleiſch ſind bei allen Fleiſchſorten entſprechend niedriger. Jn
den Preis eingeſchloſſen ſind ſämtliche tauglichen Eingeweide
und der Kopf. Dieſe Teile werden nicht mit gewogen.

Streitigkeiten entſcheidet der Vorſitzende des Kreisaus
ſchuſſes, auf Beſchwerde die Provinzialfleiſchftelle endgültig.

g 31.
Der Viehbeſitzer iſt verpflichtet, das Fleiſch einſchl. des

Kopfes und der ſämtlichen tauglichen Eingeweide an die vom
Kreisausſchuß beſtimmte Stelle abzuliefern. Er hat keinen An
ſpruch auf Transportentſchädigung.

g 32.
Auch wenn das Fleiſch ſelbſt nicht der Bezirksſchlächterei

zugewieſen wird, iſt der Viehbeſitzer verpflichtet, die tauglichen
gehe des notgeſchlachteten Tieres ſofort an dieſe abzu
liefern.

g 33
Liefert der Viehbeſitzer nur die tauglichen Eingeweide m

die Haut an den Bezirksſchlächter ab, ſo hat er keinen Anſpr
auf eine beſondere Bezahlung der Eingeweide. Der Bezirks-
ſchlächter bezahlt dann nur die Haut und außerdem eine am
gemeſſene Entſchädigung für den der Eingeweide und
der Haut. Streitigkeiten über dieſe Entſchädigung entſcheides
der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes i

z 34. neHaute.

Die Veyirksſchlächter zahlen für Hänte die eſehlichen
Höchſtpreife abzüglich 10 ihre Bemühnngen.

Ku
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z 35.
Knochen.

Sämmtliche nicht in Haushaltungen und dergl. verwandten
Knochen müſſen gefammelt werden. Gegenſtand dieſer Kno
chen ſammlung ſind

a) die rohen nicht vorgekochten Knochen,
b) die vorgekochten Knochen in friſchem Zuſtande,
c) die vorgekochten Knochen in nicht mehr friſchem Zu

ſtande, die fogenannten Sammelfkn
Die Fleiſchverkäufer ſind verpflichtet, die bei ihnen übrig

gebliebenen oder vom Publikum in vorgekochtem Zuſtande zu
rückgegebenen Knochen zu ſammeln und bei der nächſten Fleiſch
wusgabe dem Bezirksſchlächter zurückzugeben. Die Bezahlung
dieſer Knochen bleibt beſonderer Vereinbarung vorbehalten.

VII.
Strafen.

g 36.

Wer den Beſtimmungen diefer Verordnung zuwiderhan-
delt, wird mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark und mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahr oder mit einer dieſer Strafen beſreſt Auch kann ihm auf kürzere oder längere Zeit der weitere

Hewerbebefrieb unterſagt werden.

VIII.
Uebergangsbeſtimmung.

s 37.
Dieſe Verordnung tritt für die Bezirksſchlächtereien Schkeu-

itz, Keuſchberg, Lützen und Lauchſtedt mit dem 17. Dezember
1917 in Kraft. Bis ſpäteſtens 20. Dezember ſind demnach die
für die Woche vom 24. bis -31. Dezember 1917 gültigen Fleiſch
narken abzugeben, damit das Fleiſch am 23. Dezember ab-
zeholt werden kann

Später ſteht es jedem frei, um den doppelten Weg zum
Fleiſcher zu ſparen, bei der Abholung des Fleiſches in der einen
Woche, gleichzeitig unter Abgabe der Fleiſchmarken für die
aächſte Woche ſich wieder Fleiſch zu beſtellen.

Das Jnkrafttreten für den Verſorgungsbezirk Merſeburg
wird noch bekannt gegeben.

Merſeburg, den 14. Dezember 1917.
Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

J. V.: von Grone,
Vorſitzender des FreisAusſchuſſes.

Bekanntmachung.
Kenderungen zur Verordnung vom 6, November 1917 betr. die

Vorführung der Pferde bei Pferdevorntnſternngen.
t. Der 8 4 erhält folgende Fafſſung:

Vom Tage der Bekanntmachung bis zur Beendigung der
Pferdevormuſterungen in dem jeweils in Betracht kom
menden Kreiſe iſt allen zu dem betreffenden geſchloſſenen
Verwaltungsbezirk gehörenden Perſonen jede rechtsge-
ſchäftliche Verfügung über ihre Pferde ohne ſchriftliche Ge
nehmigung der Militärbehörde unterſagt.

Auch für Pferdegushebungen gilt dieſes Verbot in dem
ſelben Umfange.

Der Tag der Beendigung iſt von Fall zu Fall von
der I pebsrd genau feſtzuleges und öffentlich bekannt
zu geben.

Anträge auf Befreiung hiervon ſind an die Pferdeaus-
hebungs kommiſſion Halle a. S. zu richten.

2. Der S iſt zu ſtreichen. Die darin enthaltene Beſtimmung
daß über die als tauglich zum Heeresdienſt vorgemufterten
Pferde nur mit Senehmignung der Militiärbehörde rechts-
geſchäftlich verfügt werden darf, wird außer Kraft geſetzt.

Die z 6 und 7 ſind als z 6 und 6 umzubezeichnen.
Magdeburg, den 30. November 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV, Armeekorps:
Sontag, Generalleutnant.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 11. Dezember 10917.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Vrot, Fleiſch und ZuckermarkenAnsgabe.

Die Ausgabe der Brotmarken, Protzufatzmarken, Zuckermar-
ken, ſowie der Fleiſchmarken findet im alten Rathaus, Burg-
iraße 1, in folgender Reihenfolge ſtatt:

Montag, den 17. Dezember vormittags von 8—12.30 Uhr und
nachmittags von 2—5 Uhr für die Straßen mit dem Anfangs-
tuchſtaben von A bis einſchließlich J.

Dienstag, den 18. Dezember zu denſelben Zeiten für die
Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben von K. bis P.

Mittwoch, den 18. Dezember zu denſelben Zeiten für die übri-
zen Straßen.

Die Ausgabe der Marken erfolgt nur an erwachſene Perſonen
des Haushaltes gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes und
Rückgabe der Stammfleiſchkarten.

Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt.
Die Ausgabe der Krankenmarken findet am Freitag den

21. d. M., vormittags von 8--1 Uhr im Rathaus, Markt Nr. 1
tatt.

Merſeburg. den 15. Dezember 1917.

v

Annahme
getragener Bekleidung und Schuhwaren am Mittworh, den 19. De
zember vorm von 9 bis 12 Uhr, Karlſtraße 4, Fernſprecher 591.

Es wird gebeten, entbehrliche Bekleidungsſtücke und Schuhwaren henen da ſolche zur eckung der Beſtände an Web-,

Wirk Strickwaren nötig gebraucht werden.
HerrenAnzüge, Hoſen, Ueberzieher, Wäſche, Unterzeuge

Frauen und Kindermäntel und Kleider, Bluſen, Wäſche, Schür
zen, Tücher, überhaupt alle Arten getragener Bekleidungsſtücke
werden angenommen.

Bezahlung erfolgt ſofort bei der Abgabe; für noch gut er
haltene Sachen werden entfprechende Preiſe ahlt, aber auch
unentgeltlich abgegebene Sachen werden dankend angenommen.
Abgabebeſcheinigungen, welche Bezugsſcheine auf gleich-

neue Sachen tlich ſind, werden auf Wunſch ausge
ertigt.

Amtliche Annahme und Verkaniche Annah für getragene Bekleidung,
(Dienstag, den 18. Dezember 1917 Verkauf.

M. 491317.

Abgabe von Heringen auf Bezugsſchein Nr. 49
Freitag, den t Dezember

Es erhalten zf. bis zu 3 Perſonen auf den Kopf 7b gr Brieslinge
2. Haushalte von 4 Perſonen 2 Heringe
3. 2 Heringe und 7b gr Brieslinge
4. 8 Heringe5. 7 und mehr Perſonen 3 Heringe uns fürjeden weiteren Kopf 75 gr Brieslinge.

Preis: 1 Hering 60 Pfennig, 75 gr Brieslinge 20 Pfennig
II.

Abgabe der Bezugsſcheine am Montng, den 17. und
Dienstag den 18. Dezember 10917.

I.

Ablieferung der eingenommenen Bezugsſcheine durch die
Geſchäfte am Mittw 19. Dezember 1917 bis mittags12 Uhr an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilung.

Merſeburg, den 15. Dezember 1917.
L.-A. II. 3199/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Sämmtliche bei uns gezeichneten

See der O. HNegsanerne

mee
können von heute ab an unserer Kasse
vormittags von 9 Uhr gegen Vor-
legung der Abrechnungen in Empfang
genommen werden.

Merseburg, den 12. Dezember 1917.

Vorsäuh- Verein zu Merseburt

B. G. m. b. H.
E. Hartung. Hädecke. Ortmäann.

e e

Kreissparkasse Merseburg

bietet

Kriegsfalle),
Einlagen zu 3 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

verzinſt

zahlt

Das Geſchäſtslokal der Kreisfparkaſſe beſtudet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansneunbaues
im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg).

Weihnachtsbäume
W Prima Holſteiner Ware

L. A. I. 723117. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
E.

Treppenbeleuchtung.

Für die Zeit des Beſtehens der Bekanntmachung des Ma-
ziſtrats der Stadt Merſeburg vom 25. September 1917, betr.
Erſparnis von Licht und wird auf Grund derz 5, s und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
t1. März 1850, ſowie des S 143 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 hierdurch mit Zuſtimmung
des Magiſtrats für den Bezirk der Stadt Merſeburg an Stelle
des 5 1 der Polizeiverordnung vom 20. März 1911, betreffend
Treppenbeleuchtung, folgender

Nachtr aerlaſſen 98 1.
Mit Eintritt der Buntelheit dürfen in fämtlichen r

ten Gebäuden, ſofern ſie nicht von dieſer Tageszeit ab gegen die
Straße dauernd abgeſchloſſen werden, die zu den Wohnungen
führenden Räume, alſo namentlich die Hausflure und Treppen
u bis 8 Uhr abends mit Beleuchtung verſehen werden. Von
s Uhr abends an ſind die Haustüren verſchloſſen zu halten.

Sarg- Magazin

Merſeburg, den 13. Dezember 1917.

I. 10 177117. Die PolizeiVerwaltung. Gotthardtstr. 34.

Lieferung ſofort.Holſtein s Delihakeſenhaus

Weißenfels a. d. Saale
Fernruf 27.

e

Verbrennungs-Särge
aus Maetall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieſerner Pfostensärge.

Metall-Särge
von O. Scholz W w.
Mers ebiarg,

mündelfichere Kapitalanlage mit unein
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem

Alles strömt in dieKammer-Cichtspiele!!

Kl. Ritterstr. 3. Fernruf 529.
um sich das hervorragende und spannende Werk anzosehea

hadte es brauens

Drama in 4 Akten mit dem centzöckenden Filmstern L Synd!
in der Hauptrolle

Als Lustspiel
„Der Verschönerungsverein!!“

Tolle Filmposse in 3 Akten.

Auberdem ein gutgewählter Nebenspielplan.
St a V Jggend-Vorstellung.2 s r Vorstellg. f. Erwachsene.

fährräder
IILL I

Hähmasehinen

Sprechapparate

Sehallplatten

Nur beste deutsche Fabrikate.

Auoh jetzt am Lager.

S 3 cd e a

Taschenlampen
Batterien o Feuerzeuge.

Grörate Auswahl
in Arsatzteile a.

Kaufe alte zerbrochene
Schallplatten.

Zigene
Reparaturwerketatt.

NMedrige Proise!

Max Schneicker, Nerseburg
Mechanikermeister, Schmalestraße 14.

a

Reolio Bedienung

e

i Künstlicher Zahnersatz
Krouesn- u. Brückenarbeiten- Behanäl. krank. Tähne

ubert Tolzke, i. Fa. Willy Uuder
Markt 19. Merseburg lelephon 442.

Sprechaeit 5--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

e 7 es e ervor r I vJunger Maschinenzeichner

oder Jechniker
zum ſchnellſten Antritt geſucht. Bewerbungen zu
richten an

Gewerkſchaft Eliſe lIl, Halle,
Merſeburgerſtr. 156.

üqtger ſelbſtändiger Koch

geſucht. Bevorzugt werden Leute, die Schlachter von B
ſind. Ausführl. Angebote mit Angabe des Eintrittstermine
und der Anſprüche ſind zu richten unter Chiffre G. K. an
die Expedition des Blattes.

an Osterm

Lehrling
für Druckerei und Setzerei stellt ein

Merseburger lageblatt, Hälerett. 4.

Junge Beamtentochter
die perfekt in Buchhaltung, Schreibmaſchine und Steno
graphie iſt, ſehr gute Algemeinbildung beſitzt und über gute
Zeugniſſe und Empfehlungen verfügt, e Stellung
bei Behörden oder in K ngebote ſind zurichten unter W. P. an die Geſchäftsſtelle des „Merſeburger

Celephon 458. Gotthardistr. 34. Tageblatts“.
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Friſche Luft im Viehſtall.
Die Luſt im Viehſtall ſoll auch für den Menſchen er

e ſein; nicht etwa derart, daß man beim Betreten
e

b
8 Stalles entſetzt zurückprallt. Niedrige, verpeſtete underfüllte Ställe ſind die Brutſtätten vieler Viehtkrank-

eiten, beſonders aber der Rindertuberkuloſe. Desbalb iſt
riſche, geſunde Stalluft von ſehr hohem Wert. Durch die
ieriſchen Abgänge und deren Zerſetzung, ſowie durch die

LAlusatmung und LAusdünſtung des tieriſchen Organismus
wird die Stalluft raſch verunreinigt. Eine ſolche Stalluft
iſt auch im Stande, durch ihre ſtaubfreien Verunreinigungen,
die W überall feſtſetzen, eine ſonſt gute Milch fehlerhaft
zu machen.

Solange die Außenluft ſo warm iſt, daß der Stall
nicht geſchloſſen gehalten zu werden braucht, iſt die Lüftung
eines Viehſtal es ja eine ſehr einfache Sache. Man öffnet
Türen und Fenſter, und ſchließt ganz oder teilweiſe, wiees das Behagen der Tiere und der im Stall beſchäſti ten
Menſchen erfordert. Jm Sommer iſt es zweckmäßig, Türen
und Fenſter nach Bedarf ganz auszuhängen und den Stall
durch Verblendung der Fenſteröffnungen mit alten Säcken
oder dergleichen ſchattig und kühl zu erhalten. Die gewöhn
lichen Brettertüren werden San durch Lattentüren
erſetzt, doch findet man auch Stalltüren, die in halber Höhe
durchſchnitten ſind, alſo aus zwei Flügeln beſtehen, deren
oberer im Sommer Tag und Nacht offen bleibt. Jm
Winter werden dann die geteilten Türhälften durch Quer
riegel verbunden und dadurch in gewöhnliche Türen ver
wandelt. Eine gute, einfache Lüftung in kleinen Ställen
kann bei ausreichender Stallhöhe auch durch Oberlichter
über den Türen erzielt werden, die in mehrere Scheiben
geteilt ſind, von denen je eine an jeder Seite ſich öffnen
läßt oder die mit einem Drahtgitter verſehen ſind. Auch
gibt es Oberlichter, die ſich gans oder teilweiſe, wie Kipp
feuſter, öffnen und ſchließen laſſen und ſo einen wirkſamen
und regulierbaren Luftwechſel ermöglichen. Die eigent
lichen Schwierigkeiten beginnen erſt, wenn in der kaltenJahreszeit die Viehſtälle geſchloſfen gehalten werden
müſſen und die von den Tierkörpern ausſtrahlende Wärme
zur Erwärmung der Ställe benutzt werden muß.

Man kann Kohlenſäure, Waſſerdampf, Haut- und
Düngergaſe abſühren, und zwar ohne daß die Ställe dabei
zu kalt werden, indem man den Auftrieb der warmen
Stalluft für die Lufterneuerung benutzt. Das kann durch
wagerechte und ſenkrechte Luftabzüge an der Stalldecke
geſchehen, Erſtere Art iſt die einfachere, weſentlich billiger
und für die Ställe des Kleingrundbeſitzers vollkommen
ausreichend. Nur darf man dabei nicht vergeſſen, auch
für Einſtrömungsöffnungen zu ſorgen; denn erſt dadurch,
daß die oben abziehende warme Stalluft kalte Außenluft
anſaugt, wird ein lebhafter Luftwechſel möglich. Solche
Friſchluftkanäle, die in keinem Stalle fehlen ſollten, werden
am beſten in die Fenſterbrüſtungen verlegt und ſo an
geordnet, daß ſie, um ſchädlichen Zug zu vermeiden, nicht
wagerecht, ſondern ſenkrecht ausmünden; ſie ſind auch in
jedem beſtehenden Viehſtalle leicht und mit geringen Koſten
anbringbar und vermitteln mit den Dunſtabzügen an der
Stalldecke zuſammenwirkend, in denkbar einfachſter Weiſe
einen völlig ausreichenden, zugfreien Luftwechſel und ſind
leicht vegulierbar.

Jn großen mehr als zweireihigen Viehſtällen ſind ſenk-
rechte Dunſtſchächte nicht gut zu entbehren; die werden am
beſten aus Holz, und zwar vierteilig hergeſtellt und über
den Dachfirſt geführt, wo ſie einen jalouſieartigen Aufſatz
aus Holz oder roſtgeſchütztem Blech erhalten. In ſolchen
vierteiligen Dunſtſchloten regelt ſich beim leiſeſten Wind
der Luſtwechſel ſo, daß jeweilig die zwei nach der Wind-
ſeite zu liegenden Schlote kalte Außenluft einſtrömen
laſſen, während die warme Stalluft aus den zwei wind-
abſeits gelegenen Schloten lebhaft abzieht.

n

Junge Pferde
haben neben anderen Untugenden ſehr häufig auch die,

ngenoſſen herumknat ein.daß ſie gern an den Ce Daswird ſehr leicht
einer dauernden Un
tugend, um nicht zu
ſagen zu einem Laſter,
das bei älteren Tieren
dann ſehr unbequen
wird. Bei jungen
Pferden kommt es
außerdem leicht vor,
daß ſie ſich bei dieſer
ungehörigen Betäti-

gung verwickeln, ſcheu ewerden und fort c vlaufen. Man kann tihnen aber die Unart
ehr leicht austreiben.

an verbindet ein-
fach durch einen alten
Riemen oder eine ſtarke Schnur den Gebißring mit dem
Schlüſſelring. Dann kann das Pferd den Kopf zwar be
wegen, ihn aber nicht ſo weit drehen, daß es dem Neben
pferde läſtig fallen könnte. Meiſtenteils nützt dieſe Kur
chon nach kurzer Zeit und das junge Pferd iſt um eine

Unltugend ärmer. Auch ältere Tiere, die das Knabbeln
an ſich haben, muß man auf dieſe Weiſe zunächſt „kurz-
halten. Bei ihnen dauert es dann freilich länger, ehe ſie

ch gebeſſert haben, denn auch bei Pferden gilt der Spruch,
aß Hans nur ſehr ſchwer lernt, was Hänschen zu lernen

perſäumt hat.

Das Karakulſchaf.
Bei weitem nicht alle Menſchen, welche Perſianer

Pelze tragen, wiſſen, daß dieſer Pelz von dem ganz jungen,
am beſten nur wenige Tage alten Lämmchen des Karakul-

aſes ſtammt. Dieſes Schaf iſt im aſiatiſchen RußlandPerſien und in Kleinaſien verbreitet. Es iſt ein ziemlich
(ankes hochbeiniges Tier, welches der dürftigen Steppen-
r angepaßt iſt. Die Wolle iſt von dunkelgrauer

Farbe, der Kopf ſchwarz. Der Bock hat ein mäßig ſtarkes,
hübſch gewundenes Gehörn. Wenn die jungen Lämmchen
auf die Welt kommen, ſo ſind ſie pechſchwarz mit kleinen
gekräuſelten Locken. Nach einigen Tagen ſchon löſen ſich

Wohere

C h

er die Locken auf und der Pelz zeigt die Beſchaffenheit

m

des Schafwollvlieſſes, dann ſind ſie für den Pelzhandel
wertvoll geworden. Es wird behauptet, daß zur Ge
winnung der wertvollſten Perſianer Pelze, ſogar die
prächtigen Mütter unmittelbar vor dem Werfen geſchlachtet
werden. Das Karakulſchaf hat in ſeiner Heimat einen

ß e
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reichen Milch, die ſich hervorragend reituneignet. Durch den verſtorbenen Profeſſor Julius Kühn in
Halle iſt es gelungen, das Karakulſchaf in Deutſchland
einzuführen, wo ſie zum Beiſpiel auf der Lüneburgerheide

Haus und Landwirtſchaftliche Beſlage.
empfohlen: Morgens ein Weichfutter von drei Teilen
Weizenkleie, ein Teil Futtermehl, pro K
Fiſch oder Fleiſchmehl und drei bis vier Wochen lang auf
je zehn Hühner ein Eßlöffel voll phosphorſaurer Kal
auch eitte handvoll kurzgeſchnittenes Heuhäckſel, alles gi

untereinander heiß angebrüht und lauwarm vor
geſetzt. Die Portion ſoll in 15 Minuten aufgefreſſen ſein.
Tagsüber werden die Körner den Tieren in die Streue
geworfen, damit ſie ſuchen und ſcharren müſſen, um ſie zu
erlangen. So können ſich die Hühner die Zeit vertreiben,
ſich gehörig erwärmen und werden zurzeit ordentlich legen,
namentlich wenn ſie noch Kohlrüben zum Picken bekommen,
was ein ſehr zuträgliches Beifutter iſt. Das Federnfreſſen
wird aufhören Da die Federnfreſſer beſonders während
des Federwechſels ihr Unweſen treiben, ſollte man ſie
herausfangen, und ſie allein ſperren, bis die übrigen Tiere
ſich voll befiedert haben. Niemals füttere man rohes
Fleiſch, weil dieſes das Federnfreſſen geradezu anregt.

Tiere mit offenen Wunden müſſen bis zur Heilung ent
fernt werden, da ſonſt die geſunden ſtets daran picken, was

hohen Nutzwert, namentlich als Lieferant einer ſehr fett- auch zum Federnfreſſen Veranlaſſung geben kann.
zur Käſebereitung helfen keine Mittel gegen das Federnfreſſen; da bleibtOft

dann nur das Schlachtmeſſer übrig.

aber auch ſonſt überall recht gut fortkommen und bezüglich
ihrer Verpflegung gar keine Schwierigkeiten machen. Es
iſt nur noch eine Frage der Zeit, daß die deutſche Karakul
bzw. Perſianerzucht der ausländiſchen Konkurrenz macht.

Der Kartoffelkrebs.
Die kaiſerliche Biologiſche Anſtalt für Land und Forſt

wirtſchaft hat ſoeben ein von Geheimrat Dr. Appel bear-

e

Des Landwirts Merkbuch.
Henhäckſel und ganzes Heu als Kuhfutter. Jm all

gemeinen iſt es beſſer, das Heu. ungeſchnitten zu verabreichen,
um die Tiere zu beſſerem Kauen zu veranlaſſen, wodurch
eine beſſere Ausnutzung bedingt iſt. Der einzige Grund,
der bei gutem Heu für das Zerkleinern geltend gemacht

wird, iſt, daß nichts unter die Füße getreten und verwüſtet
wird. e

beitetes Flugblatt (Nr. 53) über den Kartoffelkrebs heraus
äuße handelt, das die Tiere nicht gern freſſen, um ſie durch Ver

ſich in der Bildung krebsartiger Wucherungen hauptſächlich
gegeben. Die durch einen Pilz verurſachte Krankheit äußert

an den Kartoffelknollen; ſie wird in Deutſchland ſeit dem
Jahre 1908 beobachtet. Größere Schädigungen hat die
Krankheit in Deutſchland bis jetzt zwar nicht hervorgerufen,

fahrungen lehren, zu einer empfindlichen Plage für die
Landwirtſchaft werden kann, macht eine kraftvolle Be
kämpfung dringend notwendig. Dieſer Kampf erſcheint
um ſo mehr geboten, als das Auftreten des Kartoffelkrebſes
in Deutſchland verſchiedene Regierungen des Auslandes,

2 zda ſie nur auf wenige kleine Gebiete beſchränkt geblieben n euchten Sager kommend. Krmülch dampfen.
iſt. Die Gefahr einer Verſchleppung, die, wie die Er

Wenn aber das Heu in kleinen Portionen vorgelegt
wird, und nicht mehr, als die Tiere mit Gier verzehren, ſo
iſt eine Verwüſtung nicht zu beſorgen. Das Schneiden
von Heu iſt nur gerechtfertigt, wenn es ſich um ſolches Heu

miſchen mit dem anderen Futter zur Aufnahme zu zwingen,
Rheumatismus bei Ferkeln. Die Urſachen dieſer Krank-

heit ſind hauptſächlich in feuchtem Lager und kalter Nahrun
zu ſuchen. Man kann mitunter ſehen, wie die Ferpe z

erden
ſie nun der kalten Luft ausgeſetzt oder bekommen ſie kalte

Milch, ſo fangen ſie an zu ſchlottern, verkriechen ſich wieder

insbeſondere die Vereinigten Staaten, zu Kartoffeleinfuhr
verboten veranlaßt hat, die die deutſche Ausfuhr zum Teil

empfindlich beeinträchtigen. bekämpfungsmittel ſind noch nicht bekannt. Sorgfältige Ver
nichtung aller krebskranken Kartoffeln und der Ernterück
ſtände von kranken Feldern ſowie Ausſetzen des Kartoffel
baues auf ihnen für mindeſtens fünf Jahre iſt dringend
geboten. Um der Weiterverbreitung wirkſam entgegen
zutreten, iſt es notwendig, ſofort nach Auffinden kranker
oder verdächtiger Pflanzen oder Knollen der nächſten
Pflanzenſchutzſtelle oder der Kaiſerlichen Biologiſchen An
ſtalt für Land und Forſtwirtſchaft in BerlinDahlem,
unter Beilegung von Belegſtücken 9 itteilung zu machen.
Das Flugblatt kann durch den Buchhandel bezogen werden
(Einzelpreis mit Porto acht Pfennig); es wird aber auch
im Deutſchen Reiche von der Biologiſchen Anſtalt an Be
hörden, gemeinnützige Körperſchaften und Vereine, an

Privatper ſonen unentgeltlich abgegeben.
T

Thonmgesmehl und Knochenmehl auf Wiefen.
Es wurden mit Thomasmehl und Knochenmehl Wieſen

düngungsverſuche angeſtellt. Die verwendeten ſieben Ver-
ſuchswieſen waren je 40 Ar groß und wurden in Parzellen
zu fünf Ar nach folgendem Düngungsſchema eingeteilt:
zwei Parzellen (Kontrollparzellen) ungedüngt, eine nur
mit Grunddüngung, eine mit Grunddüngung und Thomas
mehl, die fünſte mit Grunddüngung und Knochenmehl. wohl das Wagen wie das Pferde und ganz beſonders

Von dieſen Verſuchswieſen gewann man bei vieren Beob
achtungen, welche über drei Jahre, bei dreien ſolche, welche

S

über zwei Jahre reichten. Die Kunſtdüngungen wurden
im Frühjahr gegeben und zwar nahm man pro Hektar
150 Kilogramm Geſamtphosphorſäure in Thomasmehl
(784 Kilogramm) oder in Knochenmehl (468 Kilogramm),

in ihre feuchte Streu, um ſich zu wärmen. Nachher ſtellt
ſich Huſten, Darmkatarrh und Schwäche in den Beinen ein.

Unterpflügen des Gründüngers. Die Unterſuchungen
über die günſtigſte Zeit des Unterpflügens der Gründüngung
zu Sommerfrüchten haben im großen und ganzen dahin
r. daß der November die angemeſſenſte Zeit iſt. Die

erwandlung der Eiweißſtoffe in die Stickſtofform iſt eine
Wirkſame unmitielbare Be langſamere bei niedriger Temperatur und die Gefahr des

Auswaſchens von Stickſtoff iſt bei ſpäterem Umpflügen ver
mindert. Jedenfalls empfiehlt es ſich, auf etwas bindigem
Boden die ganze Pflanzenmaſſe grün unterzupflügen, um
eine Lockerung und Lüftung des Bodens zu erzielen. Die
ne Maſſe zerſetzt ſich, lätzt Luft durch die Stengel der

flanzen eindringen, wärmt den Boden an und begünſtigt
die Bakterienbildung. Auf ganz leichtem, lockeren Boden
iſt es vorteilhafter, erſt im Winter die Lupinen unterzupflügen,
weil ſonſt eine zu ſtarke Lockerung erreicht wird. Unter
Umſtänden iſt es auch gut, eine ſchwache Beigabe von Stall
miſt zu dem unterzupflügenden Gründünger zu verwende

Die Aufbewahrung von Kartoffeln und allen Hackfrüchte
kann, nach der Deutſchen Obſtbauzeitung“ durch einfach
Mittel weſentlich verbeſſert werden. Sei es im Freien ode
in gedeckten Räumen, ſo bringt man vorteilhaft zunächſ
auf den Untergrund eine Lage von dreibis vier Zentimeter grob
Aſche, darauf legt man die Hackfrüchte, möglichſt in trockenen
Wetter geerntet, in Schichten von 30 bis 50 Zentimeter und

ſtreut zwiſchen jede Lage pulveriſierten Schwefel. Durch
dieſes Verfahren kommen die Früchte nicht direkt mit dem

Boden in Berührung, es kann Luft darunter hindurch und
der Schwefel unterdrückt die Fäulnis. Selbſt ſtark mit an
gefonlten verſetzte Kartoffeln laſſen ſich auf dieſe Weile gut
durch den Winter bringen.

Das Umſetzen der Wagenkäfſten.
Jn der Ernte und namentlich in Kriegszeiten, wo ſo

das Menſchenmaterial knapp ſind, macht das Umſetzen der
Wagenkäſten bedeutende Schwierigkeiten. Zu dem An
heben der ſchweren Käſten ſind mehrere kräftige Menſchen

nötig, wenn man nicht die Käſten ſelbſt durch Gewalt

bei der Grunddüngung wurden 100 Kilogramm Kali in
Form von 40prozentigem Kaliſalz und 20 Kilogramm
Stickſtoff in Form von Chileſalpeter (250 Kilogramm,
bzw. 134 Kilogramm) geſtreut. Die Kunſtdünger wurden
mit 6 Prozent Torfmull bei den Miſchungen ohne Knochen
oder Thomasmehl und mit 3 Prozent Torfmull bei An
weſenheit eines dieſer beiden Dungmittel gemiſcht. Eine
Nachwirkung der Grunddüngung bis in das dritte Ver-
ſuchsjahr kam nur einmal vor, eine ſolche bis ins zweite
Jahr in drei Fällen. Die Knochenmehldüngung zeigte ſich
zweimal bis ins dritte Jahr hinein ausdauernd und fünf-
mal bis ins zweite Jahr. Ungefähr dasſelbe konnte man
auch vom Thomasmehl ſagen, ſo daß in dieſer Hinſicht
dieſe beiden Düngemittel als gleichwertig zu betrachten
ſind. Wenn man alle gewonnenen Reſultate zuſammen
faßt, ſo zeigt es ſich, daß dieſe Verſuche mit Phosphor-
ſäure in erſter Linie den Beweis der hohen Notwendig-
keit und der guten Erfolge einer Grunddüngung mit Kali
und Stickſtoff auf Wieſen erbracht haben. Bei einem
Stickſtoffmangel auf Wieſen iſt zu empfehlen, gründlich mit
Stallmiſt- oder Jauchendüngung im Vereine mit Kali-
und Phosphorſäuregaben in Form von 40prozentigem Kali-
ſalz oder Kainit und Thomasmehl vorzugehen.

C

Federnfreſſen der Hühner.
Das Federnfreſſen kann eine durch Langeweile ent-

ſtandene und durch einſeitige Fütterung noch beförderte
Untugend ſein. Es kann auch durch zu engen Raum ent-
ſtehen. Bei Platzmangel haben die Hühner zu wenig
Scharrgelegenheit, überhaupt zu wenig Beſchäftigung. Des-
halb fangen ſie an, einander zu picken, beſonders wenn
noch etwa Reſte von Weichfutter am Halſe des einen oder
anderen Huhnes vorhanden ſind. Sofern nicht mehr
Scharraum geſchaffen werden kann, muß man den Hühnern
etwas vorwerfen, woran ſie picken können, zum Beiſpiel
Runkelrüben. Jſt die Untugend einmal da, ſo müſſen die
Angreifer von den übrigen Hennen unverzüglich entfernt
werden. Für Federnfreſſer wird auch folgendes Futter

maßregekn zu ſehr ſchädigen will. Um ſich die Sache zu
erleichtern, hat man einen Umſatzapparat erbant, der als
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Notbehelf ansgeseichnet iſt, wenn er auch recht viel Platz
wegnimmt. Ubrigens iſt in vielen Fällen auch das nicht
allzu ſchlimm, denn man hat nun gleichzeitig eine Rampe
zum Aufbewahren der Wagenkäſten, durch welche dieſe vor
Bodenfeuchtigkeit geſchützt ſind. Dieſe Rampe, die in
Wagenhöhe errichtet wird, beſteht aus zwei ziemlich langen
Schienen. auf welche nebeneinander mehrere Wagen Platz
finden können, und welche am Ende in zwei abnehmbare
Teile auslaufen. über zwei aufgerichtete Pfähle ſchwingen
Hebel mit je einem kürzeren und je einem möglichſt
langen Ende. Die beiden kürzeren Enden, an welchen
Seilſchlingen hängen, werden heruntergedrückt und die
Schlingen um den Wagenkaſten gelegt. Dann iſt ein
einziger Mann in der Lage, die beiden langen Enden ſo
weit nach unten zu drücken, daß ſie in zwei in den Boden
eingeſchlagene Haken einſchnappen. Anſtelle eines Mannes
können auch zwei ſchwache Kinder dieſe Kraftleiſtung voll
bringen. Der Wagenkaſten ſchwebt nun frei in der Luft
über dem unterbrochenen Schienenende. Die beiden Erſat
teile der Schienen werden darauf eingelegt. Die Ramoe
iſt nun vollſtändig und ohne Mühe kann man, nacht en
die Seilſchlingen von dem Wagenkaſten gelöſt ſind, den
Wagenkaſten ſelbſt auf der Rampe bis zu deren hinteren
Ende weiterſchieben.

opf 15 Gramm
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